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Zur gefälligen Beachtung!
ili in e  m ö g lich st a llse itig e  U n te rsu ch u n g  u nd  E rö rte ru n g  ü b ers in n lich er T hat- 

sach en  u n d  F ra g e n  is t der Zw eck d ieser Z e itsch rift. D er H erau sg eb er ü bern im m t 
k e in e  V e ran tw o rtu n g  für die ausgesp rochenen  A nsich ten , sow eit sie n ic h t von ihm  
u n te rz e ic h n e t sind . D ie V erfasser der e inzelnen A rtike l u n d  so n stigen  M ittheilungen  
h a b e n  d as  von ih nen  V o rg eb rach te  se lb st zu v e rtre ten . Der Herausgeber.

Aufruf
zum  E in t r i t t  in  die V ere in igung  „ S p h in x “ zu B erlin  u n d  zu r 
M ita rb e it an  d e r A u fk lä ru n g  und E rfo rsch u n g  anscheinend 

„ ü b e rn a tü r l ic h e r“ oder „ü b e rs in n lich e r“ E rscheinungen .

W e n n  w ir die versch iedenen  S trö m u n g en  im  geistigen  Leben u n seres Volkes 
ü b e rb lick en  r so t r i t t  uns im  G egensatz  zur „A u fk lä ru n g “ der le tz tverflossenen  
J a h rz e h n te  m it ih rem  g e istlo sen  M ateria lism us h eu te  —  v ie lle ich t a ls  R eac tio n  —  
a u f  G rund  e iner sp ir itu a lis tisch e n  W eltan sch au u n g  eine n ach  vielerlei R ich tu n g en  
h in  a u sg e d e h n te  B esch äftig u n g  m it den „ü b ers in n lich en “ (occulten) P hänom enen  
u n v e rk e n n b a r  en tg eg en . Es h an d e lt sich h ie r um  E rsche inungen  h ö ch st se ltsam er 
A rt, D inge, d ie eine finste re  V ergangenheit a ls ü b e rn a tü rlich e  an sah  —  n ic h t se lten  
d a d u rc h  zu  zw eifellos ab erg läu b isch em  u n d  v e rk eh rtem  T h u n  v e rle ite t —  und 
w elche  eben  desh a lb  schon  von der A u fk lä ru n g  unseres J a h rh u n d e r ts  a ls  ab g e th a n  
an g eseh en , n eu erd in g s  a b e r w ieder m ehr denn je  in  den V ordergrund  der öffentlichen 
V e rh an d lu n g  g e d rä n g t w urden . E n tw eder is t dies n un  ein öffentliches A ergerniss, 
o d er das A nzeichen  e iner neuen  C u ltu rb ew eg u n g  —  einerlei: w er die G egenw art, 
in  der er le b t ,  v e rs teh en  w ill, d a rf  diesen U m schw ung n ich t u n b e ac h te t lassen . 
H ie rb e i is t  es se lb s tv e rs tän d lich  zu n äch st von nebensäch licher B edeu tung , w ie je d e r 
e in ze ln e  fü r  seine P e rso n  die be treffenden  E rsch e in u n g en  sich zu  e rk lä ren  u n d  
z u re ch tz u le g en  s u c h t; g le ichv ie l, w elche S te llu n g  er in  den end losen  S tre i tig k e ite n  
d e r M einungen  e in n im m t, ob er alles durch  B e tru g , du rch  S in n e s tä u sc h u n g , d u rch  
eine v ie rte  D im ension , d u rch  teuflische und däm onische M ächte oder d u rch  E le m e n ta r­
g e is te r , d u rch  G esp en ste r oder Seelen V ersto rbener e rk lä ren  w ill: e in  F a c tu m  irg en d  
w e lch e r A rt is t  im m er vo rh an d en , m öge es denn auch  e rk lä r t  w erd en  w ie es w olle! 
D a d iese  F a c ta  n u n  a b e r  A eusserungen  psych ischer K rä fte  s in d , m ith in  dem 
E x p e rim e n te  be i w eitem  n ich t in  dem M aasse ein g ü n stig e s  F e ld  b ie te n , w ie  die 
p h y s ik a lisch -ch em isch en  T h a tsach en , so sind unsere  K en n tn isse  von den  B ed ingungen  
des E in tr i t ts  u nd  A blaufs der occu lten  E rsch e in u n g en , von e tw a ig e n  w ich tig en  
N eb en u m stän d en  u. s. w. auch  en tsp rech en d  gerin g er.

(F o rtse tz u n g  fo lg t au f S e ite  3 des U m schlages.)
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„Die übersinnliche Welt.“
N o . 6 .  J u n i  1 8 9 4 .  I I .  J a h r g .

Alle Zuschriften, Beiträge zum Propaganda-Fonds etc. beliebe man an das
Secretariat der V erein igung „S p h in x44 zu Berlin,

zu Händen des ständigen Secretairs und verantw ortlichen Redacteurs
Max Rahn, Schwedterstr. 224 L, zu richten._________________

Eine Materialisations-Sitzung bei Mrs. Williams
in New-York.

Von G. W. in  H annover.

Aus brieflichen M itth e ilu n g en  eines N ew -Y orker F reu n d es  en tnehm e 
ic h , dass das w ohl vorzüg lichste  M edium  N o rd -A m erik as  Mrs. W i l l i a m s  
—  e iner E in ladung  B erliner F o rsch er folgend —  sich  b e re it e rk lä r t  h a t, 
E nde  A ugust oder A nfang S ep tem ber d. J . in  B erlin  eine R eihe  von S itzungen  
zu h a lten . Ich  kom m e d ah er gern  der B itte  der R edaction  dieses B la tte s  
n a c h , von e iner S eance  B erich t zu e rs ta tte n , w elche obiges M edium  im 
S ep tem b er 1893 in  N ew -Y ork a b h ie lt un d  d er ich beiw ohnte.

Mrs. W i l l i a m s  h a t  in  N ew -Y ork den  R u f eines seh r zuverlässigen  un d  
ech ten  M edium s, besonders für g u t au sg eb ild e te  M ateria lisa tionen . Sie 
w o h n t in einem  ih r se lb st gehörigen  H ause in  g u te r G egend. Ih re  W ohn- 
räu m e sind  schön un d  e leg an t a u s g e s ta tte t;  die sich  an  jenem  A bend ver­
sam m elnde  G esellschaft sch ien  den b esten  K reisen  anzugehören .

Jed en  M ittw och  oder D o n n erstag  h ä lt  Mrs. W i l l i a m s  öffentliche 
S ean ce  (gegen  ein  E in tr ittsg e ld  von 2 $  fü r die Person); n u r die W oche 
v o rh er w aren  w ir —  ein d eu tsch -am erik an isch er F reu n d  H err M. und  ich  —  
vergeb lich  n ach  ih re r  W o h n u n g  g ep ilg e rt, weil Mrs. W i l l i a m s  von einem  
re ichen  N ew -Y o rk er au f 8 T age nach  seinem  n eu g eb au ten  H ause  au f dem  
L a n d e  e in g e lad en  w a r , um  d o rt ein speciell fü r sp iritu a lis tisch e  S itzu n g en  
g eb au te s  Z im m er einzuw eihen . In  A m e r i k a  w e r d e n  n i c h t  s e l t e n  b e ­
d e u t e n  d e  M i t t e l  f ü r  d a s  s p i r i t u a l i s t i s c h e  S t u d i u m  a u s g e g e b e n .  A uch 
d as  H au s d er M rs. W i l l i a m s  is t derselben  von einer re ichen  Dam e 
g e s c h e n k t ,  d a m i t  d a s  M e d i u m  m ö g l i c h s t  u n a b h ä n g i g  d a s t e h e .

M rs. W . se lb st is t  eine an g en eh m e, e leg an te  E rsch e in u n g  von e tw a  
4 0  J a h re n ;  sie w ar an  jen em  Abend in schw ere schw arze Seide gek le id e t 
u n d  t ru g  n ach  am erik an isch er S it te  re ichen  G oldschm uck; ih re  M anieren  sind  
fe in  un d  w e ltm än n isch  e legan t. N ach B egrüssung  des seh r zah lre ich  er­
sch ien en en  P u b lik u m s se itens des M edium s, (es m ögen w ohl an  32 P e rso n en  
anw esend  gew esen  se in ) w urden  w ir in das neb en an  befindliche S itzu n g s­
z im m er g e fü h rt, wo m ir Mrs. W i l l i a m s  als F rem den  in liebensw ürd iger 
W eise  e inen  S tu h l in  d er e rsten  R eihe re se rv ir t h a tte . Das P u b likum  fü llte
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in  d re i e n g e d rä n g te n  R e ih en  e tw as ü b e r die H älfte  des Z im m ers, das  sp ä te r 
d u rc h  e in en  e lec tr isc h en  k le inen  V en tila to r z iem lich  g e lü f te t g e h a lte n  w urde.

A n d e r  d en  S itz re ih e n  g eg en ü b erlieg en d en  W an d  w a r das  C ab inet 
d u rc h  S ta n g e n  u n d  V orhänge  a b g e th e ilt. D ie B e leu ch tu n g  w u rd e  von einer 
E c k e  d es Z im m ers  h in te r  d e r le tz ten  R eihe  d e r Z u sch au e r je  n a c h  W unsch 
r e g u l i r t ,  d o c h  b l i e b  s t e t s  e i n e  z i e m l i c h  h e l l e  D ä m m e r u n g .  Das 
M ed iu m  h ie l t  z u e rs t  e ine k le in e  A nsp rache  an das  P u b lik u m , b e i w elcher 
G e le g e n h e it  ich  w ieder d ie  den  A m erikanerinnen  viel m eh r als den deu tschen  
D a m en  z u r  V erfü g u n g  s teh en d e  B ered sam k eit u n d  S ic h e rh e it des A uftre tens 
b e w u n d e rn  k o n n te ;  sie m a ch te  die anw esenden  B esu ch er d e r S itz u n g  d a rau f 
a u fm e rk s a m , dass n ic h t e itle  N eug ierde  oder g a r  L u s t am  Scherzen  
u n s  z u sa m m e n g e fü h rt h ab e , sondern  der W unsch , dass e ine V erb in d u n g  m it 
d e r  G e is te rw e lt u n s  A ufschluss ü b er un sere  e igene M en sch en n a tu r geb en  solle.

D e r A u ffo rderung , das C ab in e t zu u n te rsu ch en , w u rd e  b e i d e r a llgem einen  
B e k a n n th e i t  des M edium s n ic h t F o lge  g e le is te t, au ch  w u rd e  sie n ic h t ge­
fe s se lt. D u rch  A u se in an d e rsch lag en  der V orhänge des C ab in e ts  z e ig te  sie 
u n s  so d a n n  den  v o lls tä n d ig  leeren  R aum  d e sse lb e n , in  w elchem  sich  nur 
e in  b e q u e m e r S tu h l befand .

A ls s ich  d e r C ab in e ts-V o rh an g  h in te r  dem  M edium  sch lo ss , w elche in 
d a sse lb e  e in g e tre te n , w urde  das L ich t h a lb d u n k e l g e m ac h t u n d  alles v e rh ie lt 
s ic h  s ti l l ;  m an  h ö r te  n u r ab  und  zu  das S eufzen  des M edium s u n d  das 
S c h n u rre n  des V en tila to rs .

K u rze  Z e it  sp ä te r  fo rd e rte  uns die ju n g e , freu n d lich e  T o c h te r  des 
M ed iu m s, w elche  an  d er S e ite  des C ab in e ts  an  einem  T ischchen  m it B lei­
s t i f t  u n d  P a j)ie r  (z u m  e tw aig en  G eb rau ch  fü r d ie  sich  m a te ria lis iren d en  
G e is te r)  sass, auf, uns die H ände zu re ichen  und  eine H ym ne anzustim m en . 
D ies g e sch ah . M ehrm als w ar ich  ü b e rra sc h t, in  den  e igen th ü m lich en  
a m e rik a n isc h e n  H ym nen (g e is tlich e  G esän g e ), w elche n ach  viel flo tteren  
M elod ien  g esu n g en  w erd en , als m an es be i un s  g e w o h n t i s t ,  b ek an n te  
d e u tsc h e  V o lk slied er, z. B. „B lau  b lü h t ein  B lü m e le in “ u. A. a ls  L e itm o tiv  
z u  e n td ec k e n . D as L ied  g e h t  in je d e r  R eihe so w eit m it d e r M elodie, als 
d ie  W o rte  re ic h e n , lä s s t dann  die le tz te n  T ö n e , w enn  noch  w elche  übrig  
s in d , e in fach  fa llen  u n d  fä n g t m it der zw eiten  R eih e  w ied er r ic h tig  an. 
D ass  d ies v e rh a c k s tü c k te  K u n stw erk  au f e inen  e in ig e rm assen  m usika lischen  
D eu tsch en , se lb s t be i a lle r, du rch  den Zw eck d er Z u sam m en k u n ft gebo tenen  
fe ie rlich en  S tim m u n g  eine kom ische W irk u n g  a u sü b e n  m u ss , is t  wohl 
n a tü r l ic h  u n d  w ollen  Sie d ah er d iese k le ine  m u sik a lisch e  A bschw eifung 
e n tsc h u ld ig e n .

B a ld  n ach d em  die H ym ne vom  „ S u m m e rla n d “*) zum  d r it te n  Mal 
g e su n g e n  w a r , w u rd en  S tim m en  h in te r  dem  V orhang  h ö rb a r. E in e  m erk ­
w ü rd ig  tie fe  M än n ers tim m e u n d  eine k le ine , he lle , w eib liche, m it o rig ineller

*) E s  sind eine ganze Reihe von speciel spiritualistischen Hym nen gedichtet und 
m it M usik unterleg t.



A ussprache  des E nglischen . —  Aha ,  hiess es , da  sind Mr. C u s h m a n  und  
B r i g h t  e y e  (H ell-A uge), ein In d ian er-M äd ch en . E s sind dies die C o n tro l­
g e is te r des M edium s, w elche die V erm ittlung  ü b e rn eh m en , zw ischen  den  
sich  m an ifestiren d en  S p ir its  und  dem  P ub likum , an w elche sich das L e tz te re  
m it W ünschen  oder F rag en  w e n d e t, die fa s t im m er b e a n tw o rte t w erden . 
D ie C o n tro lg e is te r treffen  die A nordnung in B etreff der H e llig k e it, des 
K e ttesch liessen s  und  des S ingens, sie m elden d iejen igen  S p ir its , w elche sich  
im  C ab in e t e ingefunden  h ab en , und  ü b erb rin g en  deren G russ ih ren  anw esenden  
A n g eh ö rig en , F reu n d en  oder B ekann ten . Sie ru fen  d iejen igen  P e rso n en  an  
die G a rd in e , fü r w elche sich  S p irits  sow eit m a te ria lis ir t h a b e n , dass sie 
G e s ta lt g e w in n en , ab e r das L ich t und  die E n tfe rn u n g  vom  M edium  n ic h t 
v e rtra g e n  können. Endlich  m elden sie auch  solche S p irits  a n , w elche frei 
h e ra u s tre te n  können , sich  frei im R aum  bew egen und sprechen  und  d iejen igen  
A nw esenden  beg rüssen , zu deren  speciellem  B esuch sie gekom m en sind.

B ald ersch ien  eine w eibliche G esta lt, w elche n u r w enig  aus dem  V orhang  
h e ra u s tra t  und  nach  einer segnenden H andbew egung  w ieder z u rü c k tra t u n d  
verschw and . D aran  re ih ten  sich im Laufe des A bends eine ganze  A nzahl 
von m a te ria lis irten  G esta lten , es m ögen w ohl 20 bis 25 gew esen sein , deren  
N am en  jedesm al gem eldet w urden  und für ihre anw esenden A ngehörigen  
un d  F reu n d e  n a tü rlic h  in e rs te r L in ie von In te resse  w aren . —  A l l e  
G e s t a l t e n  w a r e n  v o l l s t ä n d i g  a u s g e b i l d e t ,  die w eib lichen  in  den 
b ek an n ten  lan g en , w eissen , le ich ten  G ew ändern , die m än n lich en , w ie in 
A m erika  üblich , in  full dress, im  F rack , tadello s w eisser W äsche etc.

L e tz te res  k o n n te  ich besonders g u t bei einem  als Mr. K id  d ie  oder 
K i t t l e  beze ichneten  H errn  b eo b ach ten , der in  der O effnung der G ard ine  
s teh en  b lieb , und  zu dem  ich heran  gerufen w urde. E r sag te  m ir m it 
m a tte r  S tim m e e in ige  W orte  der A nerkennung  und  der F reude  d arü b er, 
dass  der S p iritu a lism u s je tz t  au ch  in anderen  L än d ern  s tu d ir t  w ürde und  
b eg rü ss te  m ich als F rem den  au f am erikan ischem  B oden , w ährend  er m it 
z itte rn d e r , k ü h le r H and  m ir m ehrere  M ale die S tirn  b e rü h rte . Ich  w eiss 
n ic h t, w ar es ein G russ oder n ah m  er K ra ft von m i r ?  Ich  sehe seine 
hohe, w eisse S tirn , den am erikan ischen  S ch n u rr- und  vollen K in n b a rt noch 
leb h a ft vor m einen  A ugen. E r w urde allgem ein  u n d  ganz s icher als der 
S c h u l-S u p e r in te n d e n t K id  d ie  re c o g n o sc ir t, w elcher bei L ebzeiten  sich leb­
h a f t fü r S p iritu a lism u s in te re ss ir t h a t  und  deshalb  aus seinem  A m t v e rd rä n g t 
w urde  u n d  kürz lich  g esto rb en  w ar.

Die m eis ten  S p ir its  w aren  w eibliche un d  es w ar in te re ssa n t zu 
b e o b a c h te n , w ie cerem oniell m anchm al der V organg ih re r M ateria lisa tion  
sich  absp ie lte . E ine  G ro ssm u tte r ersch ien  fü r einen ju n g e n  Ma nn ;  d ieser 
t r a t  ih r  e n tg eg e n , u n d  n ach  einer kurzen  B eg rüssung  u n d  dem  A ustausch  
eines K usses, leg te  sie ih ren  Arm in den jen igen  ih res E nkels  u n d  n u n  s te llt 
e r , be i den  T h e iln eh m ern  an  der S eance m it ih r v o rü b e rg eh en d , sie vo r: 
„My G ran d m o th er. J  am  so g lad  to  see you, how  do you d o a u n d  ähn liche
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k le in e  G espräche  k n ü pften  sich a n , und  nach  k u rze r Z e it verabsch iedeten  
sich  beide, d ie  G ro ssm u tte r m achte  eine tadellose , e legan te  V erbeugung  vor 
d e r G ese llschaft u n d  verschw and  h in te r  der G ard ine. Es w ar w ahrschein lich  
e ine D am e aus der A ris to k ra tie  N ew  E ng lan d s gew esen , v ie lle ich t aus 
B oston .

M eistens w aren  die T heilnehm er au fg e reg t u n d  zum  W einen  geneig t 
be im  A nblick  ih re r w iederkom m enden V ersto rbenen ; dag eg en  w ar es 
s e h r  in te re s s a n t, auch  ein S ch w este rp aar zu  b eo b ach ten ; die versto rbene 
s ich  m a te ria lis iren d e  S ch w este r w ar ganz au sse r sich, w e in te  u n d  sch luchzte  
u n d  die leb en d e  S ch w este r k o n n te  sie n u r m ühsam  b e ru h ig en . D er Abschied 
von d er leb en d en  S ch w este r schien ih r seh r schw er zu  w erden .

Z w ischendurch  sp rach  Mr. C u s h m a n  m it versch iedenen  A nw esenden 
ü b e r ih re  n e u es te n , geschäftlichen  E rlebn isse  seh r d ecen t u n d  n u r in 
A n d eu tu n g en , fü r die B etreffenden ab er seh r deu tlich  u n d  v e rs tän d lich , und 
w u rd e  das Z utreffende von ihnen  auch  la u t b e s tä tig t. W ie e in er d e r H erren 
n a c h h e r  m itth e ilte , b e tra fen  bei ihm  die A eusserungen  C ushm ans G eschäfts­
v o rg ä n g e , d ie  sich an  dem selben oder am  T age  v o rh e r a b g esp ie lt h a tten , 
u n d  von  den en  au sse r ihm  n u r ein  oder h ö chstens zw ei M enschen w ussten , 
d ie  a u sse rh a lb  N ew -Y o rk s  w ohn ten . F reilich  h ä t te  er d iesen  A bend ver­
sch ied en tlich  an  diese A ngelegenheit gedach t. B esonders ein  „ S e n a to r“ 
a n g e re d e te r  H err sch ien  ganz ausser sich ü b e r d iesen  T es t des H ellsehens. 
A uch  th e i l te  Mr. C u s h m a n  versch iedenen  A nw esenden  m it, dass er G eister, 
d ie  er g u t c h a ra k te r is ir te , be i ihnen  säh e ; so auch  bei m einem  F reu n d e  M. 
v e rsch ied en e  A ngehörige , die sich öfter auch  bei ihm  m a n ife s tir t h a tten . 
E b e n so  au ch  bei m ir. So u. A., dass er einen  nah en  V erw and ten  bei m ir 
s ä h e , der m ir au ch  in A m erika bei an d ern  M edien Z eugn iss  von seiner 
A n w esen h e it um  m ich gegeben  h a tte . U ns beiden  w urde  die M ahnung, 
n ic h t  zu  s ta r r  den W unsch d a ra u f zu r ic h te n , uns b e k a n n te , deutsche 
G e sta lte n  b eg rü ssen  zu  können . L e ider ab e r w urde  die geh o rsam e N e u tra l­
s te llu n g  unseres  W u n sch o rg an es  n ich t b e lo h n t; k e in e  d eu tsch e  u n d  uns 
b e k a n n te  G e s ta lt kam . N ur w urde gegen E nde der S eance  g e m e ld e t, dass 
u. A. au ch  P rof. Z ö l l n e r  sich eingefunden und  se in e r F reu d e  A usdruck 
g eg eb en  h a b e , d ass in  D eu tsch lan d  der S p iritu a lism u s im m er m eh r sich 
B ah n  breche. D iese M itth e ilu n g  k an n  ich  ab er n u r au f die A u to ritä t 
m e in es  F reu n d e s  M. h in  b e ric h te n , der m ir m ehrm als  v e rs ich e rte , deu tlich  
den  N am en  Z ö l l n e r  v e rs tan d en  zu haben . Ich  h ab e  ih n  au s  den  vielen 
B e rich ten  des Mr. C u s h m a n  n ic h t h e ra u sg e h ö rt, w as ü b rig e n s  sehr 
e rk lä rlic h  is t ,  d a  die eng lische , respec tive  am erik an isch e  A ussprache 
d e u tsc h e r  N am en , den  D eu tschen  so frem d a rtig  k lin g t ,  dass er sie zuerst 
se lten  w ied ere rk en n t.

Um so un zw eife lh a fte r w ar der H um or d er k le in en  „ B r i g h t  e y e “ , die 
als A ss is te n t des Mr. C u s h m a n  b e in ah  fo rtw äh ren d  u n d  h äu fig  m it ihm  
zu  g le ic h e r Z e it  sch w a tz te  u n d  o ft re c h t sch n e id ig e  A n tw o rten  gab . Als



ein  ju n g e r  M ann aus dem  Z uschauerk re ise  einige re c h t tr iv ia le  B em erk u n g en  
m ach te  und  dan n  e rw äh n te , e r sei h ie r zum  e rs ten  Mal, m ein te  , , B r i g h t  e y e “  
sch la g fe rtig , dass sei gerade einm al zu v iel, w as n a tü rlic h  ein h e rz lich es  
G e läch te r im  A udito rium  au f K osten  des B urschen  hervorrief. Als Mr. 
C u s l i m a n  p lö tz lich  au f ein leise in m einer N ähe g efü h rtes  G espräch  ein­
g in g  u n d  d a m it k u n d g ab , dass er hellhörend  alles ve rs tan d en , w urde  d a rü b e r 
e ine la u te  bew u n d ern d e  B em erkung  gem ach t. , ,0  yes, m ein te  so fo rt
„ B r i g h t  e y e “ , o y es, Mr. C u s h m a n  is a  g rea t l is te n e r“ . — And you a  
g re a t  ta lk e r* ), bekam  sie von C u s h m a n  d a rau f zu hören. Alle A ugenb lick  
h ö rte  m an zw ischen  dem  drolligen  G eschw ätz  der K leinen die tie fen  
E rm ah n u n g en  C u s h m a n s :  ,,Be silen t, my dear, be s ile n t!“ **) E s w ar ein 
a m ü sa n te s  V erh ä ltn iss  zw ischen den B eiden, vollkom m en m enschlich .

E ine  seh r in te re ssa n te  M atera lisa tion  und  D em ate ra lisa tio n  w urde  uns 
re g e lre c h t von  Mr. C u s h m a n  vorher an g ek ü n d ig t. Auf dem  T epp ich  vor 
dem  V orhang  sah  m an p lö tzlich  ein v ie lle ich t H m  im  D urchm esser grosses, 
g rau es  K näul***) m öchte  ich sag en , eine sich bew egende u n b estim m b are  
M asse, w elche s te tig  w uchs, in  der m an bald  im m er b re ite r  w erdende w eisse 
S tre ifen  u n te rsch e id en  k o n n te , die ebenfalls h e ftig  b ew eg t w urden . In  e tw a  
e in e r h a lb en  M inute h a t te  sich das K näul zu e iner m ensch lichen  F ig u r  in 
w eissem  G ew ände ausgew achsen , w elche z u e rs t s te ts  noch die Arme k rä ftig  
h in  und  h e r bew eg te . Schliesslich  k am  sie zu r R u h e , verliess den P la tz , 
b eg rü ss te  e inen  oder zwei B ek an n te  des K reises, die ih r en tg eg en  eilten , 
g in g  zum  E inen  und  A ndern der G äste  u n d  g ab  ihnen  und  auch  m ir ih re  
m ensch lich  w arm e H and u n d  sp rach  deu tlich , w enn auch  m it le iser S tim m e. 
D a die E rsch e in u n g  n u r einen h a lb en  M eter e tw a  von m ir ab s ta n d , als 
sie m ir die H and  gab  und  sp rach , k o n n te  ich  deu tlich  vernehm en, dass die 
S tim m e von i h r  kam . N ach ein igen M inuten m achte  sie w ieder die 
B ew egungen  in  u m g ek eh rte r R eihenfolge der E rscheinungen , u n d  in  ungefäh r 
derselben  Z e it sahen  w ir sie sich bis zum  „K n äu l“ dem ateria lis iren , bis auch  
dieses verschw and . D a s  L i c h t  w a r  z i e m l i c h  h e l l ,  so  d a s s  w i r  d i e s e  
V o r g ä n g e  d e u t l i c h  b e o b a c h t e n  k o n n t e n .  Es fo lg te  nach  än g stlich e r 
S tille  eine allgem eine E rreg u n g , ein Zeichen allgem einen  B ew usstse ins, e tw as 
b eso n d e rs  In te re ssan te s  gesehen zu hab en

Viele d e r G esta lten , die einzeln  oder auch  zu zw eien ersch ienen , 
g i n g e n  n i c h t  w i e d e r  h i n t e r  d e n  V o r h a n g  z u r ü c k ,  s o n d e r n  v e r s a n k e n  
r a s c h  u n d  g l a t t ,  w i e  a u f  e i n e m  f l o t t e n  a m e r i k a n i s c h e n  A u f z u g ,  
s c h e i n b a r  d u r c h  d e n  T e p p i c h .  S o  m a c h t e  e s  a u c h  Mr.  C u s h m a n  
s e l b s t ,  a l s  e r  n e b e n  e i n e r  j u n g e n  D a m e ,  C a r r i e  M i l l e r ,  e i n e m  b e ­
k a n n t e n  S p i r i t ,  d e r  T o c h t e r  e i n e s  e i f r i g e n  n o c h  l e b e n d e n  S p i r i -

*) O ja , Mr. C u s h m a n  ist ein grosser H orcher und Du ein grosser Schwätzer.
**) Sei still, meine Liebe, sei still!

***) Siehe „Uebersinnliche W elt“, Jahrgang 1893, H eft 6, S. 6 , H eft 7, S. 2, 5 u. 16. 
„Zwei M aterialisationss& m cen in der Vereinigung „Sphinx“ mit Mrs. d’E. aus G otbeuburg.
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t u a l i s t e n ,  u n d  e i n e m  K i n d e ,  a l s o  z u  D r i t t  e r s c h i e n .  E r  is t  ein ver- 
h ä ltn is sm ä ss ig  k le in e r, w enn ich m ich re c h t e rinnere , d u n k e lb ä r tig e r  sch lanker 
M ann . E r  re d e t au ch  je tz t  m a te ria lis ir t m it se iner tiefen  B assstim m e und 
s p ra c h  no ch  w eite r, als er m it den zw ei neben  ihm  s teh en d en  G eisterform en 
v e rsa n k , w obei er einen  A ugenblick  s to ck te , a ls sein  K opf g rad e  noch  über 
dem  T ep p ich  zu  seh en  w a r , um  den b eg onnenen  S a tz  au szu red en . Man 
k o n n te  be i d iese r G elegenheit d eu tlich  e rkennen , d a s s  h i e r  k e i n e  S c h a u ­
s p i e l e r e i  v o r l a g ,  s o n d e r n  e i n  w i r k l i c h e s  V e r s i n k e n  d e s  K ö r p e r s ,  
o h n e  d a s s  d i e s e r  s e i n e  a u f r e c h t e  S t e l l u n g  ä n d e r t e .

D ie g an ze  S itzu n g  m ochte  w ohl zw ei S tu n d en  g e d au e rt h ab en , a ls auf 
W u n sc h  M r. C u s h m a n ’ s,  der w ieder h in te r  dem  V orhang  h ö rb a r  w urde, 
e in  S ch lu ssg esan g  an g es tim m t w u rd e , nach  dessen  B een d ig u n g  e r und  
B r i g h t  e y e  den  A nw esenden einen g u ten  A bend w ü n sc h te , w as von ihnen 
e rw id e r t w urde.

L an g sam  erh o b en  sich  die T h e iln eh m er, an d er T h ü r freu n d lich  von 
F rä u le in  W i l l i a m s  v e rab sch ied e t, m it ih ren  B licken im  V o rübergehen  die 
a n  d e r W an d  des D urchgangszim m ers h än g en d en  zah lre ich en  A bbildungen  
von G eiste rfo rm en  s tre ifend , un d  verliessen  h o ch b efried ig t das m erkw ürd ige  
M edium .

Aus der Rumpelkammer des Occultismus.
Von Max Rahn.

(S ch luss.)
D och seh en  w ir uns noch  ein ige an d ere  „Z au b erfo rm e ln “  an , w elche 

jed en fa lls  z u r schw arzen  M agie g eh ö ren , denn  sie h ö ren  sich  gefährlich  
g e n u g  an . D ie eine h a t  fo lgenden W o rtla u t:

„Citation, eine Hexe lierkommen zu lassen. — Nimm einen ungelöschten Hafen, 
G arn von einem Mägdlein gesponnen, welches noch nicht sieben Ja h re  a lt ist; 
W asser in den Hafen gethan. Darnach nimm ein E i von einer schw arzen Henne, 
nimm von dem Garn und fahre dreim al um das E i herum  und sp rich : „in drei 
Teufels N am en!“ Hiernach thue das E i in den Hafen in das W asser, den 
Hafen gut zugeklebt, dass kein Dam pf herauskom m t, der Knopf im Deckel muss 
zu un ters t sein. W enn man den Hafen zu dem F euer stellt, sprich t man: 
„Lucifer, Teufel, stell m ir den Z auberer oder die Zauberin  in drei Teufels 
N am en!“

A uf d as zu siedende Ei w erden w ohl die sch äd ig en d en  W ünsche 
g e r ic h te t  se in  und  es soll gew isserm assen  v ie lle ich t d ie  so g e n a n n te  „M um ie“ 
d a rs te lle n , du rch  w elche fernw irkend  die „bösen  L e u te “ g e q u ä lt un d  zur 
A bw ehr d er S chm erzen  h e rb e ic it ir t  w erden  sollen. D ie „G eze ich n e ten “ 
v ersu ch en  ja  auch  m agisch  zu schäd igen  d u rch  gew isse  G eg en s tän d e , w elche 
u n te r  T hürschw ellen  u. s. w. in den H äu sern  d e r zu  d ran g sa liren d en  L eute  
b eg rab en  u n d  zuw eilen  m it N ägeln  un d  d erg le ichen  g e sp ic k t w erden . Der 
C ita to r  sp ie lt also  einen ähn lichen  T ru m p f aus u n d  b e z a h lt m it d e r gleichen
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M ünze. A uch er n im m t an  dem  H au p tg eg en stan d  e tw as v o r , d enn  er 
u m w in d e t das  E i m it dem  G arn  und  v e rsu ch t w ohl d am it die g em ein te  
P e rso n  gew isserm assen  zu knebeln , so dass sie —  w enn  auch  n u r  figü rlich  
g e m e in t —  ihm  m it gebundenen  H änden  ü b e rlie fe rt w ird . U nd das 
S ied en  des E ies w ird  w ohl auch  seine schlim m e B ed eu tu n g  h ab en . N u r 
w ird  d e r C ita to r  n ic h t zu  a rg  schüren  dü rfen , denn  der zu g ek leb te  T o p f 
is t  k e in  P a p in ’sch er m it einem  V entil. F reilich  w ird  d e r angeru fene  B öse 
so re ich lich  m it H ö llen k ü n sten  a u sg e s ta tte t sein, dass ihm  der e ingesch lossene  
D am p f u n d  d er ,,u n g e lö sch te  H afen“ w eiter keine S orge zu m ach en  b ra u c h t. 
U eb rig en s  sind  in  unserem  F alle  die verw endeten  G eg en stän d e  du rch au s 
n ic h t  u n g eh eu e rlich e r N a tu r. D enn w ährend  die „H ex en “ oft re c h t ab ­
sch eu lich e  G eg enstände  zu  verw enden  pflegten, treffen w ir h ie r in  V erb in d u n g  
m it  d e r B eschw örung  den H afen, das E i (das S innb ild  des L ebens u n d  der 
u n b e rü h r te n  U nschuld) u n d  das „von einem  M ägdlein  u n te r  sieben  J a h r e n “ 
g esp o n n en e  G arn . Es w ird  also g leichsam  die U nschuld  gegen  die S chu ld  
a u sg e sp ie lt . N u r die M anipu lationen  u n d  die B eschw örungsform el sind 
u n h e im lich . M an so llte  e ig en tlich  m einen, es m ü ssten  bei d iesem  „G egen­
z a u b e r“ g u t e  G eiste r zu r B eihilfe angerufen  w erden , ab e r d ieser, v ie lle ich t 
n u r  sch e inbare  W id ersp ruch  m ag  w ohl auch seinen  G rund  h a b e n , d e r m ir 
a b e r  n ic h t re c h t e rk en n b ar is t. N un, g rade  desw egen re d e t m an  m it 
e in an d e r u n d  su c h t B elehrung , denn vier A ugen sehen  m ehr a ls zw ei.

W eil ge rad e  das A uge g e n a n n t w urde , sei im  V orüberstre ifen  auch  
des a lte n  A berg laubens g e d ac h t, dass m an sich m it einem  au sg estochenen  
F led e rm au sau g e  u n s ic h tb a r  m achen  könne. M anchem  w äre  dies n a tü rlich  
seh r e rw ü n sch t u n d  d ienlich . D ass ein d e ra rtig es  B eg innen  —  b e i lebenden  
F led e rm äu sen  näm lich  —  eine G rau sam k eit is t, ganz  abgesehen  von der 
m e h r als zw eifelhaften  W irkung , b rau ch te  e ig en tlich  n ic h t g e sa g t zu  w erden , 
w enn  m an  ab e r die G räuel der „V iv isek tion“ b ed en k t, w elche um  sicher 
v ielfach ebenso zw eifelhafte  R esu lta te  die en tse tz lich sten  M artern  ü b e r die 
„u n v ern ü n ftig e  K re a tu r“ v e rh ä n g t, so s tehen  die H erren  d er „ ä rz tlich en  
W issen sch a ft“ s ich er n ic h t h ö h e r als ein F led erm au sp e in ig er in  seinem  W ahn!

Ich m ö ch te  n u n  h o ch , als S e iten s tü ck  zu dem  früher an g efü h rten  
Z au b ersp ieg e l eine F o rm el m it der n ö th ig en  B eg le itsch aft b e ib rin g en , w elche 
d a ra u f h in z ie lt, „d as  g esto h len e  G u t w iederzub ringen .“  Es g esch ieh t des­
h a lb , um  noch  an d ere  G eg en stän d e  — w elche bei d e ra rtig en  m agischen  
O p era tio n en  zu r V erw endung g e lan g ten  —  an zu fü h ren  u n d  w eil g le ichze itig  
die d ab ei zu  b eo b ach ten d e  M anipu lation  m it derjen igen  an  das E i gekn ü p ften  
e ine u n v e rk en n b are  A eh n lichke it ze ig t und  sich also  an  das L e tz tg e sag te  
ganz  zw ang los ansch liessen  läss t.

Um gesto h len es  G u t w ieder herbeizuschaffen , is t n ach  der A ngabe des 
a lte n  R ecep tes  vor a llem  au f die H au sth ü re  fo lgende rä th se lh a fte  In sch rift 
—-  u n d  zw ar m it g ew e ih te r K reide —  zu  s c h re ib e n :

„ f  Cham acha, f  Am acha, t  Am schala, W ängston, f  A lam , f f  Clast Lam ach.“
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D ann h e iss t es in der A nw eisung w eiter:
„Nimm drei Bröckelein Brot, drei Sprätlein (Körnchen?) Salz und drei Bröckelein 
Schmalz, mache eine starke Glut und bleibe allein; leg alle neun Stücke darauf 
und sprich folgende W orte:

„Ich lege Dir Dieb oder Diebin, Brot, Salz und Schmalz auf die Glut, wegen 
Deiner Sund und Uebermut, ich lege es Dir auf Lung, Leber und Herz, dass 
Dich ankommt ein grosser Schmerz. Es soll Dir aufstossen eine grosse Noth, 
als wenn Dich ankäm’ der b ittere Tod; es sollen Dir alle Adern krachen 
und Todesschm erzen machen, dass Du keine Ruhe nicht hast, bis Du das 
Gestohlene wiederbringst und Du es wieder hinthust, wo Du es genommen hast, 
t t t  „Dreim al gesprochen.“

In  diesem  liebevollen  Sprüch lein  fä llt vor allem  die Reim form  auf. 
A nk länge findet m an übrigens auch  in vielen anderen  solcher A rt. A ller­
d ings ü b e r den K n itte lvers  k om m t auch  die obige L eistung  n ich t hinaus. 
A uch au f die D reizah l und  das K reuz treffen  w ir im m er w ieder und  es w äre 
m ir (und anderen  w ohl auch , w enn sie es n ich t besser w issen als ich) 
besonders in te re ssa n t zu erfah ren , ob das L e tz te re  auch schon in v o r ­
ch ris tlich er Z e it in der M agie und was dam it zusam m enhäng t, eine Rolle 
sp ielte . In den Jah rh u n d erten  bis zu C hristus zurück  w ird es w ohl in 
ch ris tlich en  L ändern  B ezug au f den K reuzestod des G ottm enschen haben. 
N ur w u n d e rt es m ich , dass w ir dem selben sowohl in  den Form eln  der 
schw arzen  w ie w eissen M agie begegnen. S p ie lt der M agier einen T rum pf 
g e g e n  den B ösen aus, so is t das E n tg eg en h alten  des K reuzeszeichens „dem 
W idersacher von A nb eg in n “ gegenüber le ich t begreiflich. Soll aber diese 
sa tan isch e  M acht g u te  D ienste le is ten , so is t die H ereinziehung des ab­
w ehrenden  heiligen  Zeichens n ich t rech t verständlich . Es m üsste denn nu r 
se in , dass es led ig lich  ein Zeichen ohne irgend  welche tiefere B edeutung, 
eine A rt der A usschm ückung für die p h an tas tisch  d rap irte  Toga des Z auberers 
sein  so ll, den „D um m en“ gegenüber, die eben , wie der grosse Haufe nun 
einm al ist, g ew altig  viel au f A eusserlichkeiten  halten . Die nähere  B e trach tu n g  
der m ir b e k an n te n  m agischen  Form eln  b e s tä rk t m ich im m er m ehr in  der 
A nsich t, dass au f die W orte  und  Zeichen derselben n ich t viel zu geben is t, 
sie um w ölken n u r den tieferen  Sinn. Die g eb rauch ten  G egenstände scheinen 
m ir von e in iger B edeu tung  zu sein, vor allem  is t ab er das m agische V erm ögen 
die H aup tsache . Soviel com binire ich m ir m it m einem  (anscheinend) 
gesunden  M enschenverstand , den ich  in e rs te r L inie an alles zu legen 
g ew o h n t b in , m ag  es nun rein s inn lichen , gem ischten  oder übersinn lichen  
C h a rak te rs  sein. Ich arbe ite  s te ts  m it den W erkzeugen, w elche m ir zu n äch st 
liegen  und die m ir eigen sind. M it der A nw endung dieses M aassstabes 
ge lan g e  ich ab er zu ganz den gleichen R esu lta ten  wie die „M ystiker vom 
F a c h “, und  zu der U eberzeugung, dass a l l e s  in der W elt — also auch  das 
so g en an n te  U ebersinnliche —  an  gew isse G e s e t z e  gebunden i s t ,  w elche 
w ir a lle rd in g s  vielfach noch n ich t genügend k en n en , die ab er unfrag lich  
vo rh an d en  sind. E igen tlich  „U eberna tü rliches“ —  es is t d ieser A usdruck  
eben  eine Form el für unser je tz t  noch b esch ränk tes E rkennen  —  g ie b t es 
n i c h t ,  dagegen  viel für uns j e t z t  noch „U nbegreifliches“, von w elch le tz terem
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w ir  a b e r ru h ig  vo rausse tzen  dürfen, dass es uns s p ä t e r  — w enn auch  e rs t 
in  e iner e rh ö h ten  D aseinsform  -— gerade so begreiflich w erden  wi rd ,  als 
die D inge, w elche w ir s i n n l i c h e  nennen. Auf die A nlage und  K raft der 
F l ü g e l  k o m m t es an, w ie w e it sie tragen . Dass w ir aber je tz t  schon einen 
m eh r oder w en iger ausgebildefen  A n s a t z  für die n äch s te  D aseinsstufe 
b e sitzen  —  m an m uss ihn  n u r gehörig  beach ten  und  k rä ftigen  —  s te h t 
für a lle  m it dem  sogenann ten  U ebersinnlichen  V ertrau ten  au sse r Zweifel.

D och k eh ren  w ir zu unserem  R ecepte zurück. Ob die d rei zu r Ver­
w en d u n g  g e langenden  G enussm itte l eine besondere B edeu tung  haben , den in 
an d e ren  R ecep ten  verw endeten  gegenüber, verm ag ich n ich t re ch t zu erkennen , 
es sch e in t m ir a b e r , dass die zum  G ebrauch gelangenden G egenstände wohl 
z iem lich  g le ich w erth ig  sein dürften . Die H aup tsache  w ird sein, dass an 
d e ra rtig e  D inge, wie bei dem früher angeführten  E i, w elches ja  auch  ein 
G en u ssm itte l i s t ,  die m agische K raft des M anipu lirenden , äusserlich  d a r­
g e s te ll t  d u rch  segnende oder verw ünschende W orte  gleichsam  „g eb unden“ 
w ird  u n d  bei dem  nachfolgenden Process (Sieden, V erbrennen u. dgl.) le ich te r 
fe rn w irk en d  zu r G eltung  gelang t. So stelle  ich m ir den H ergang  ungefäh r 
vor. Ob es sich um  fernw irkende Schädigungen, oder bei der w eissen M agie 
u m  H eilp rocesse  a u f  den Leib  —  Schm erzen w ie u n te r R u th en stre ich en , 
N esse lb ren n en  u. s. w. —  oder im  Leibe han d elt, w ird n u r eine graduelle  
V ersch iedenheit bedeu ten . In dem  B rod , Salz und S chm alz, das u n te r  so 
unh o ld en  V erw ünschungen der G lu th  übergeben  w ird , k lin g t d ie A ndrohung 
a lle rd in g s  g rau sam  genug  u n d  die von derselben betroffenen P ersön lichkeiten  
—  w enn  sich w irk lich  der unheim liche S pruch  oder e igen tlich  die fern­
w irk en d e  m agische K ra ft a ls s tich h a ltig  erproben sollte  und  der M agier als 
d ie Q uelle u n d  U rsache der schw eren  S chäd igung  von ihnen  e rk an n t oder 
v e rm u th e t w ird —  w ürden im  e igensten  In te resse  n ich ts  E iligeres thun,  
a ls  den  B estoh lenen  durch  E rfü llung  seines B egehrens zufrieden zu stellen . 
In  m anchen  F ä llen  dürfte  ab er auch  in dieser R ich tu n g  der landläufige S pruch  
zu tre ffen : „E s w ird  keine Suppe so heiss gegessen, wie sie gekoch t w urde .“

M it d ieser e tw as versöhnlichen  Sch lussbem erkung  b itte  ich den freund­
lichen  L eser m ir zu g e s ta tte n , d ie T h ü r zu der a lten  R um pelkam m er des 
O ccultism us bis au f W eiteres w ieder zu verschliessen. G elegentlich  werde 
ich  einen w eiteren  S tre ifzu g  in  die L e tz te re  un ternehm en.

Planetarische Einwirkungen auf den Menschen.
Von J .  M e n d iu s .* )

(Fortsetzung aus dem M ärzheft No. 3 von 1894.)
Die E rh ö h u n g  u n te rh a lb  des M erkurberges in  der H andfläche is t der 

M arsberg. E ine H andsch rift, w elche durch  den M arsberg  beeinflusst wird, 
is t  eckig, sich s träu b en d , die t  fest und  s ta rk  w ie m it E isenstangen  durch­
s trich en ; kom m en h ierzu  noch A bschw eifungen der Feder, so is t der Schreiber

*) Siehe Umschlag: In stitu t für Graphologie und Chiromantie in E rfu rt in Thüringen.
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k am p flu stig , l ie b t  den  W id ersp ru ch  u n d  W o rtgefech te , h a t  ein  au ffah rendes 
W esen , dass e r m it s tre n g e r  C on tro le  ü b e r seine U m gebung  v e rb in d e t.

D er M ondberg  is t der am  u n te ren  H andballen  des k le inen  F in g e rs  
befind liche  B erg . I s t  d ieser B erg  besonders s ta rk  h e rv o rtre ten d , so w ird  
d e r E ig e n th ü m e r so lcher H and  sorglos, o ft ab er auch  trä g e  se in ; e r sch re ib t 
e ine  s a n f t von  lin k s  n ach  re c h ts  g en e ig te  S chrift, a b g e ru n d e t u nd  ruh ig .

I s t  d e r M ondberg  s ta rk  g e fu rch t von L in ien , so e n th ü llt  dies L aune, 
le b h a f te  E in fälle  u n d  N erv o sitä t. D ie S ch rift w ird  d an n  dem en tsp rech en d  
au ch  nerv ö s e rre g t u n d  ü b e rlad en  m it ex cen trisch en  S chnörke le ien  und  
Z ie rra th e n  sein .

W ir kom m en  n u n  zum  B erge der Venus.
E r  be fin d e t s ich  u n te rh a lb  des D aum ens u nd  is t  schon se iner Ver­

sch ie d e n h e it h a lb e r, in  den tau sen d en  von H änden, in te re ssan t. Vom g rap h o ­
lo g isch en  S ta n d p u n k t aus b e tra c h te t ,  en th ü llt die S chrift eines M enschen, 
der m it V orliebe m it dem  V enusberg  b ed ach t w urde, den schönen, harm onischen  
Z u sam m en h an g , den  d ieser H an d b erg  bed ing t, w enn er voll und  ohne F u rch en  
is t. So lche  S c h rif t is t  fü r das Auge angenehm  in Form  und  B ew egung, 
an  a llen  ih re n  E n d u n g en  ab g e ru n d e t un d  weich, san ft gen eig t u n d  den ih r  
g eb ü h ren d en  R aum  einnehm end : die seelischen A eusserungen des W ohlw ollens, 
d e r G u th e rz ig k e it u n d  M ilde, des M itleids und der E rgebenheit.

Die Q u erstrich e  der t s ind  dann  fein, n u r am  A nfang e tw as b re ite r.
D ie S ch rif tzü g e  ab e r der lockenden Venus sind  n eck isch , voller 

u n n ö th ig e r  V erz ierungen , m eist u n rege lm ässig  un d  co rrespond iren  in der 
C h iro m an tie  m it dem  V enus-G ürtel. In diesem  F a ll is t der V enusberg  m it 
g i t te ra r t ig e n  L in ien  bed eck t, i t t

A ber w ie in  der C h iro m an tie  n iem als ein S te rn  seinen  E influss a lle in  
g e lten d  m achen  k an n  u nd  w ird , sondern  dieser E influss b e s tä n d ig  v e rä n d e rt 
u n d  g em ild e rt w ird  durch  alle  üb rigen  Zeichen, die sich in  der H and  noch 
finden, ebenso  w ird  au ch  in  d e r G rapholog ie  ein besonders s ta rk  h e rv o rtre ten d es  
Z e ichen  im m er w ieder durch  alle die andern  h inzukom m enden  g em ild ert 
u n d  v e rä n d e r t ,  w ie dies beim  S tud ium  jed er e inzelnen  H an d sch rift dem  
G rap h o lo g en  fa s t täg lich  vor A ugen kom m t. —  W enn  z. B. d e r Q uerstrich  
d e r t  seh r hoch  is t, w enn ü b e rh a u p t d ieser Q uerstrich  ü b e r dem  B u ch stab en  
sc h w e b t, ohne ihn  zu b e rü h re n , un d  w enn zu g le icher Z e it d ie  grossen  
B u ch s tab en  m it V erzierungen versehen  sind oder doch w en ig sten s  m it 
u n n ö th ig  g rossen  F ed e rzü g en , die viel m ehr R aum  e in n eh m en , a ls im 
n o rm a len  Z u s ta n d  fü r den betreffenden  B u ch stab en  n ö th ig  w ä re , so k an n  
m an  fa s t im m er m it G ew issheit b e h a u p te n , dass der S ch re ib e r d ieser 
M erkm ale H e rrsch su ch t u nd  S to lz  b esitz t.

D ies h a rm o n ir t  im  A llgem einen  m it g rossem  D aum en , b eso n d ers  das 
N agelg lied , weil der Ju p ite rb e rg , w ie w ir schon gesehen , ü b e rm äss ig en  S to lz 
b e sag t, co rre sp p n d irt ab er auch  schon m it n u r  e in fach  hoch  d u rch s trich en em  t.
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S in d  a b e r  d ie B u ch s ta b en  a b g e ru n d e t u n d  an g en eh m  sa n f t g e n e ig t, 
u n te re in a n d e r  v e rb u n d e n , auch  in  ih ren  E n d u n g en  a b g e ru n d e t, w ie w ir sie 
in  U e b e re in s tim m u n g  m it dem  V enusberg  finden , so w ird  die H e rrsc h a ft 
des J u p i te r ,  des d u rc h s tr ic h en e n  t u n d  endlich  au ch  des g rossen  D au m en s 
d u rch  d en  re izen d en  E influss des V enusberges, falls d iese r sich eb en so  
e n tw ic k e lt in  d e r H an d  finde t, voll und  ohne F u rch en , um  ein  b ed eu ten d es  
g e m ild e r t;  es i s t  d a n n  a b e r  im m er ohne Zw eifel au ch  S to lz  u n d  H e rrsch ­
su c h t v o rh a n d e n , jed o ch  g em äss ig t du rch  W ohlw ollen  u n d  G üte . —

W ir finden  d a n n  oft in  solchen F ä llen  das b e in ah e  v ersch w u n d en e  
Z eichen  d e r a lte n  fran zö sisch en  N oblesse , den R acen sto lz , d er den  lieb en s­
w ü rd ig en , v e rb in d lich en  G önner sp ielt, liebensw ürd ig  se lb s t dem  g e rin g s te n  
U n te rg e b e n e n  g eg en ü b e r. M an lie b t es, G äste  zu  em pfangen , F e s te  zu  
g e b e n , p ru n k v o lle  D in ers , wo m an  als W irth  u n d  als K önig  des H au ses  
v e re h r t  w i r d ;  a b e r  w enn im  G egensatz  zu diesem  le tz te n  B eispiel die 
S c h rif t h o c h g es tr ic h e n e  t  b e v o rz u g t, d abei w inke lig  und  sch a rf e rsch e in t 
u n d  den  S te m p e l des M ars t r ä g t ,  so w ird  auch  der M arsb erg  s tä rk e r  
e n tw ic k e lt  se in , d an n  g ieb t es g eb ie terische  H errsch aft, Z än k ere i, j a  se lb s t 
D esp o tism u s!

N u n  g ie b t  es n och  e ine  andere  A rt.
I s t  d e r  Q u e rs trich  am  t  n ich t seh r h och  u n d  e n d ig t am  äu sse rs ten  

re c h te n  E n d e  in  einem  s ta rk e n  F e d e rd ru c k , förm lich  g e q u e ts c h t, is t  dabei 
die S ch rif t g e re iz t, nervös, a b e r gerade, so h ab en  w ir den S to lz  des S a tu rn .

D en re p u b lik a n isch e n  S to lz , den h e ftig s ten  und  u n v e rsö h n lich s ten  a lle r 
S pec ies  des S to lzes . D as e rs te  G lied des M itte lfingers (S a tu rn ) i s t  d ann  
g ew ö h n lich  s e h r  b re i t  am  äu sse rsten  E nde u n d  d er ph ilo soph ische  K n o ten  
an  d en  o b e ren  F in g e rg lied e rn  s ta rk  au sg ep räg t.

D ann  is t  d ie  S ch rif t a b w ärts  fa llen d , das Z eichen  des U nb eh ag en s, 
M issgesch ickes, U n g lü ck s o d er tie fe r M elancholie. I s t  das t jed o ch  n u r 
schw ach  d u rc h s tr ic h e n , so h a b en  w ir U n en tsch lo ssen h e it und  M angel an  
W illen sk ra ft, d a n n  is t  das e rs te  G lied (N agelg lied) des D aum ens k u rz .

F e h lt  d e r  Q u e rs trich  am  t  aber g än z lich , so is t  d ies g le ich b ed eu ten d  
m it S c h w ä ch e , M u th lo s ig k e it, D isposition  sich  beh errsch en  zu  lassen , 
m a n g e ln d e r W id e rs ta n d sk ra f t, u n d  d an n  is t der D aum en s e h r  kurz . S e n k t 
sich  die S c h rif t  sc h w a c h , k ra f tlo s , k au m  dass m an  sie e rk en n en  k a n n ,  so 
k e n n ze ic h n e t d ies e in  n ach lä ss ig es  N a tu re ll, s ich  gehen  lassen  und  F au lh e it. 
In  der C h iro m a n tie  g le ich b ed eu ten d  m it e iner w eichen  H and , dem  sch reck ­
lich s ten  d e r H in d e rn isse  im  L eben .

A ber seh en  w ir d ie  S c h rif t fe s t, g e ra d e , dicke u n d  rau h e  F ederzüge  
u n d  d ie  E n d u n g e n  w inke lig , so h a b en  w ir die h a r te  H an d : physische T h ä tig -  
k e it, H an d lu n g .

(F o r ts e tz u n g  fo lg t.)
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Zur Graphologie.
Von D r. F r ie d r . M aier, P rofessor a. D.

E iner Z eitschrift, welche sich die W ürdigung übersinnlicher Phänom ene zur Pflicht 
gem acht h a t, muss es willkommen sein, von einem neuerdings bei E . Ilofm ann (B erlin ) 
herausgegebenen Buche*) Kunde zu erhalten, das Beurtheilungen des C harakters berühm ter 
Persönlichkeiten  unserer Zeit a l l e i n  a u f  G r u n d  i h r e r  H a n d s c h r i f t  enthält. Diese 
B eurtheilungen stam m en von einer sensitiven F rau , welche (einige wenige Fälle  ausgenommen) 
n ich t wusste, wer die U rheber dieser H andschriften waren. Bem erkensw erth ist, dass sie 
aus einer Fam ilie stam m t, durch welche ein gewisser m ystischer Zug geht und die 
insbesondere telepathischen Einflüssen zugänglich ist. W enn die Sensitive eine H and­
schrift beurtlieilt, so sieht sie nicht, was geschrieben steht, d. h. nicht die Bedeutung der 
W o rte ; der B rief kann sogar in einer ih r ganz fremden Sprache abgefasst sein, sie sieht 
n u r die Ausdehnung der Buchstaben, H öhe, T iefe, Neigung derselben, den m ehr oder 
weniger starken  D ruck und wo sich der letztere kundgiebt; fü r manches kann sie keine 
Belege anführen; es is t der T otaleindruck der Schrift, der ih r diese oder jene Stimmung 
erw eckt; sie sagt: „D ie Schrift rede t mit mir. Ich mache im Geist Strich fü r Strich mit, 
aber es is t äu sse rs t schwierig fü r m ich, frei zu bleiben, nackt zu sehen; der Blick, das 
innere Auge vergeht mir, wenn ich zu lange auf eine H andschrift sehe, oder, bei B etrachtung 
m ehrerer, zu viel Individualitäten auf mich wirken lasse. Es is t damit wie m it dem 
äusseren  Auge: schaue ich zu lange auf einen Gegenstand, so verschwimmen seine Umrisse, 
e r  verschw indet m ir vor den Augen. — E s giebt Leute mit s ta rke r Individualität, d arun ter 
solche m it m agnetischer K raft; dag sind die Positiven oder Gebenden; die sind leich ter 
fü r mich zu beurtheilen , als die Negativen oder Em pfangenden, V erlangenden, die m ehr 
aufnebm en als au sstrah len ; die letzteren  saugen mich förmlich aus. — Am peinlichsten • 
is t es fü r mich, wenn die L eute einen (bösen) Dämon haben, es ist dann, als ob dieser 
förm lich auf mich übergehen wolle; so kam mir z. B. eine H andschrift un ter die Hände, 
von der ich den E indruck  hatte, als rü h re  sie von einem Spieler her; es war m ir überaus 
unbehaglich , sie anzufassen; ich legte sie in meinen Schreibtisch, aber selbst dann fand 
ich noch keine R uhe; ich m usste sie aus dem Hause schaffen; doch die Nachwirkung des 
trau rigen  E indrucks m achte mir (besonders N achts) noch einige Tage zu schaffen.“

Von dem G rade der möglichen Sicheinfühlung in die betreffende Persönlichkeit 
hängt es ab , ob die U rtheile der Seherin m ehr oder weniger getroffen erscheinen; sie 
bem erkt oft: „ Ich  habe zuweilen das Gefühl, als stehe ich in einem gewissen R apport 
m it den S ch re ibern .“ E s muss auffallen, wie Bedeutendes sie in dieser H insicht leiste t: 
mit dem D ichter wird sie schwärmerisch, poetisch, seiner B ildersprache ist auch sie theil- 
haftig  geworden; m it dem occultistisch V eranlagten wird sie occultistisch gestim m t, mit 
dem D erben, Groben wird sie derb , — kurz — sie bildet gewissermasseu das M e d i u m ,  
welches uns die Stimmung des Schreibenden verm ittelt.

Diese Proben aus der den Handschriftenauslegungen beigegebenen E inleitung mögen 
genügen. E s is t Jederm ann (für Recensenten des Buchs unentgeltlich — im übrigen wird 
fü r B eurtheilung einer H andschrift 2 M. verlangt) Gelegenheit geboten, sich von der m erk­
w ürdigen Begabung der Sensitiven selbst zu überzeugen. Einsendungen von H a n  d 8 c h r  i f  te n 
( d i e  a b e r  n i c h t  e i g e n s  f ü r  d i e s e n  Z w e c k  g e s c h r i e b e n  w e r d e n  d ü r f e n ;  am besten 
is t es, einen achtlos geschriebenen Brief, ein flüchtiges Concept und dergl. zu senden) sind 
zu richten an E . K l e i n e r ,  S tu ttgart, K asernenstr. 42 p.

U nterzeichneter ha tte  als b isheriger Schriftführer der „Psychologischen G esellschaft“ 
in S tu ttgart, welche sich die experim entelle E rforschung der Problem e und Spuren einer 
übersinnlichen W elt (speciell au f dem Gebiete des Hypnotismus, M agnetism us und Spiritismus) 
zur A ufgabe gem acht hat, w iederholt Gelegenheit, sich bei B eurtheilung von Schriftproben 
befreundeter Personen , A ngehöriger, sowie der eigenen H and durch diese n icht genannt

*) Oeff e n tlie h e  C h a ra k te re  im  L ic h te  g rap h o lo g isch e r A uslegung . M it E in le itu n g  und  
b io g rap h . N o tizen  v e rs e h e n  von  O. Z ix .
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sein wollende (kränkliche) Dame selbst davon zu überzeugen, wie treffend sie in der H aupt­
sache auch ih r  gänzlich unbekannte Persönlichkeiten zu charak te ris iren  oder m indestens 
in kurzen, m arkigen  W orten  einzelne wesentliche C harakterzüge aus den ih r  eingesandten 
H andschriften herauszu lesen  versteht. Auch da, wo Einzelnes nicht zu stimmen oder bei 
Einsendung verschiedener H andschriftproben derselben Person (wie z. B. dos R eichstags­
abgeordneten Bebel u. A.) sich zu w idersprechen scheint, lässt ein tieferes philosophisches 
Studium des eigenen oder frem den C harakters meist die psychologische Begründung des 
erhaltenen  E indrucks d e r Seherin ahnen.

Vielfach kommen freilich Züge hinein, welche au f den ersten  Anblick der betreffenden 
Person ganz frem d zu sein scheinen, oder deren sie jedenfalls sich selbst n ich t rech t bew usst 
is t, welche jedoch  ih re  E rk lä rung  in der momentanen Stimmung finden, in w elcher die 
eingeschickten P roben  (z. B. eine geschäftliche M ittheilung oder etwa in leidenschaftlicher 
Erregung entw orfene Zeilen) niedergeschrieben wurden. So veränderlich  und theilw eise 
w iderspruchsvoll (heisst es doch bei so manchem: — Zwei Seelen wohnen ach! in m einer 
B rust) — diese vorübergehenden und rasch wechselnden Stimmungen und eben dam it zu­
gleich die Schriftzüge einer und derselben Person auch sein mögen, und so sehr auch die 
H andschrift m it dem L ebensalter sich bekanntlich än d ert, so bleibt doch, ganz ähnlich  
wie bei der äusseren  Physiognomie, ein gewisser seelischer G rundcharak ter gew ahrt, so 
dass wir erfalirungsgem äss nach Jah ren  die H andschrift eines B ekannten schon aus der 
Briefadresse wieder zu erkennen vermögen.

w Dass ab er das ganze W esen des Menschen in allen seinen L ebensäusserungen und 
so auch nam entlich in seiner Schrift, gerade wie in den so verschiedenen Linien d e r 
m enschlichen H and , ansgeprägt erschein t, ist eben ein einleuchtender Beweis des V or­
handenseins e iner individuellen Seele und überdies P ostu la t einer consequent m onistischen 
W eltanschauung. N ur ist es nicht Jederm anns Sache, diese geheim en Beziehungen zu 
ergründen und so die tiefsten  R äthsel der N atu r zu entziffern. Dazu gehört eine ganz 
besondere, offenbar m edium istische V eranlagung, und es b leibt ein n icht zu leugnendes 
V erdienst d e r als M itarbeiterin  der „S ph inx“ bekannten F ra u  O l g a  Z i x ,  in je n e r  ih r 
befreundeten Dame diese seltene Gabe entdeckt und durch H erausgabe ihres schönen 
Buchs w issenschaftlich verw erthet zu haben.

W ir linden in dem selben Ilaudschriftproben von 135 m eist noch lebenden Zeitgenossen, 
welche auf w issenschaftlichem , künstlerischem  oder politischem Gebiete hervorragen  oder 
durch ih re  sonstige T hätigkeit (wie z. B. der besonders treffend charak te ris irte  P fa rre r  
K n e i p p )  ein allgem eineres In teresse in A nspruch nehmen können. W esentlich e rh ö h t wird 
der W erth  des vom V erleger m ustergiltig ausgestatteteu Buchs durch  die beigefügten 
Facsim iles der Schriftproben und durch die durchaus objektiv und unparteiisch  gehaltenen 
Uebersichten über Leben und W irken der betreffenden Persönlichkeiten , w odurch auch  
dem weniger K undigen die P robe erle ich tert wird. W er also über seine eigenen (vielleicht 
ihm selbst noch unbekannten) Charaktereigenschaften oder über das intim ste W esen und 
den m oralischen W erth  frem der Personen, die er entw eder schon kennt, oder mit welchen 
e r e rs t in V erbindung tre ten  soll, A ufklärung wünscht, dem sei das Lesen dieses hübschen 
Buchs und w eiterhin  eine Probe mit unserer sensitiven G raphologin bestons empfohlen.

T ü b i n g e n ,  im April 1894. ____________

Der S te in  der W eisen.
Von M a r i e  W e r n i c k e .

.(Schluss.)
R ab b i A b rah am  h a t te  se ltsam er W eise be i se in e r R ü c k k e h r  w en ig  N o tiz  

von A n to n in s  E rk ra n k u n g  genom m en und  ihn  M elanies P flege g än z lich  ü b e r­
lassen , o b w o h l e r so n s t je d e  A n n äh eru n g  b e id er ä n g s tlic h  ve rm ied en  h a tte .  
E r  w usste  w ohl, w arum . F lam el h a tte  ja  nach  d e r E rzä h lu n g  a lle r g u te n
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L e u te  in  P a r is  d e r T eufel g eh o lt, u n d  F ra u  P e rn e lle  w a r von den M önchen  
v o n  L a  B o u ch e rie  fe ie rlich  b e g ra b en  w orden . S eine  R ach e  w a r a lso  b e ­
fr ie d ig t, a b e r  d as  h o h e  G eld o p fe r, w elches e r fü r F lam els  B e se itig u n g  den  
H e rzo g e n  von  B erry  u n d  O rleans g e z a h lt h a t te ,  w a r den n o ch  v e rg eb lich  
g e w e se n ; d as  B u ch  se in e r V ä te r , der S te in  d e r W eisen  w a r u n d  b lieb  v e r­
sch w u n d e n  u n d  die w e rth lo se  H a n d sc h rif t , die an  se in e r S te lle  in d e r 
B ib lio th e k  d e r S o rb o n n e  gefunden  w u rd e , k o n n te  N iem andes W issen d u rs t 
b e frie d ig e n . H a tte  K ö n ig  K arl das  B uch in d e r N a ch t se ines W ah n sin n s  
v e rn ic h te t ,  o d e r  h a t te  es F lam el d u rch  seine  Z a u b e rk u n s t w ied er z u rü c k g e ­
h o l t?  M an h a t  es n ie  e rfah ren .

A b e r das  F lam e lsch e  H aus w u rd e  b is  in  seine G ru n d m au ern  d u rc h ­
w ü h lt, z u le tz t  is t  so g a r d ie geheim e W en d e ltrep p e  in  d e r G iebelw and  au fge­
fu n d en  w o rd e n , d e ren  A u sg an g  nach  den G rü ften  d e r K irche von L a 
B o u ch e rie  fü h rte . D ieser A u sgang  w ar indessen  ba ld  n ach  F lam els  F lu c h t 
von  den  k lu g e n  M önchen v e rm au ert w orden.

D ie sch ö n e  Is a b e a u  m it ih ren  H elfershelfern , sow ie der ra ch sü ch tig e  
R a b b i v e rm o ch ten  n ic h ts  von dem  G eg en stan d  ih re r  B eg ierde  zu  en td eck en , 
u n d  so b lieb  das F la m e lh a u s  se in e r u rsp rü n g lich en  B estim m ung  gem äss, ein 
S c h u tz  d e r A rm en u n d  B ed rän g te n  zu  sein , e rh a lten .

A ls d e r R ab b i n a c h  lan g en  vergeb lichen  B em ühungen , die ih n  a n d au e rn d  
von  seinem  H ause  fern  h ie lten , endlich  au f A ndringen  des R itte rs  von A rm agnac, 
d e r e ine se ltsam e  Z u n e ig u n g  fü r den a lten  A b rah am  en tw ick e lte , besch loss, den  
h e llseh en d en  Z u s ta n d  M elanies zu  b en u tzen , um  zu seinem  E ig en th u m  zu  ge­
la n g en  u n d  das Z im m er des ju n g e n  M ädchens b e tra t, fand  e r dasse lbe  lee r 
u n d  au f dem  T ische e inen  Z e tte l m it M elanies H an d sch rift: „M ein V ater 
h a t  m ich  g e ru fen , ich  gehe  zu  m einem  V ater.“ D er R it te r  von  A rm agnac  
b e n ah m  sich  w ie ein  V erzw eifelter, a ls er d iese K unde v ernahm .

U n te r  d e r u n säg lich en  V erw irrung  und  Z e rü ttu n g  F ra n k re ic h s , w elche 
d er E rm o rd u n g  des H erzogs von O rleans, des G ü n stlin g s  der K ön ig in  Isa b e a u  
fo lg te, g e lan g te  A rm agnacs N am e bald  zu  e iner tra u rig e n  B erü h m th e it. Von 
seinem  schm erz lichen  E nd e  b e ric h te t die G esch ich te , A n ton in  a b e r  fiel in  
den  S tra s se n k ä m p fe n , die w ährend  der nun  fo lgenden  B ü rg e rk rieg e  P a r is  
v e rh eerten .

F ü n ftes  K ap ite l (Schluss).

F ran zö sisch e  S c h rif ts te lle r  b e rich ten  aus d e r Z e it L udw ig  XIV, a lso  d re i 
J a h rh u n d e r te  n ach  den  oben e rzäh lten  B eg ebenheiten , dass e in  g e le h r te r  A rz t, 
d e r  m it e in er französischen  G esan d tsch aft im  A u ftrag  des K ön igs V order­
asien  u n d  In d ien  b e re is te , um  g en auere  K en n tn iss  ü b e r je n e  L ä n d e r  zu  g e ­
w in n e n , zum  g ro ssen  E rs tau n en  der A kadem ie von d o r th e r  e inen  B e r ich t 
ü b e r  F la m e l b ra c h te , d e r m eh r w ie w u n d e rb a r k lan g . M an h a t te  sich  in 
P a r is  d u rch  den  E ifer, m it w elchem  die G e istlich k e it b e m ü h t w ar, das  An-
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denken  ih res  W o h lth ä te rs  von dem  V erd ach t, der Teufel h ab e  ihn  g eh o lt, 
zu re in ig en , lä n g s t d a ran  g ew ö h n t, N iko las F lam e l, w ie es d e r W ah rh e it 
gem äss w ar, als einen d er ed e ls ten  u nd  b esten  M enschen, m it w u n d erb aren  
K räften  a u sg e s ta tte t, zu  b e tra ch te n .

N un w urde es a b e r zur G ew issheit e rh o b en , dass N ikolas F lam el den 
S te in  der W eisen  au f seiner F lu c h t aus F ran k re ich  n ich t verloren  habe. 
D enn das d a rin  e n th a lte n e  G eheim niss, tau sen d  J a h re  au f E rd en  leben zu 
können , h ab e  er für sich  und  seine F ra u  P erne lle  zu r A nw endung g eb rach t.

In  e iner parad iesisch  gelegenen T h a lsenkung  im  H y m ala ia -G eb irg e , 
nach  einer andern  E rzäh lu n g  im G eb iet des D alai Lam a, einem  R eiche, w elches 
der F uss eines E uropäers  so selten  b e t r i t t ,  le b t N ikolas F lam el und  seine 
F ra u  P erne lle  noch h eu te  in u n g e trü b te r  K raft und  G esu n d h e it, bis die 
tau sen d  Ja h re  seines ird ischen  L ebens v o llb rach t sein  w erden.

Seine T och ter M elanie, die in so w u n d erb arer W eise durch  den in die 
F erne  w irkenden W illen des V aters, den W eg ü b e r B erg  un d  T hal zu ih ren  
E lte rn  gefunden h a tte , is t  ab er n ic h t m it ihnen  v e re in t geblieben . Die 
L iebe zum  V aterlande und  eine tiefe S ch w erm u th  ü b e r das Sch icksal der 
beiden ih r  gleich th e u re n  F reunde, h a t sie nach  F ran k re ich  zu rückgezogen  —  
und  w ie F lam el b e h a u p te t, ih re  abgesch iedene Seele habe  die Em pfin­
d ungen  der Jo h an n a  d ’Arc b eh errsch t und  ih re  S ehnsuch t, das V aterland  zu 
befreien , erreg t.

„F ra n k re ic h “ , b e th eu e rte  F lam el, „w ird  in der S tu n d e  der höch sten  
G efahr im m er durch  eine Ju n g frau  e rre tte t w erden , denn M elanies G eist 
w erde im m er als S ch u tzg e ist F ran k re ich s  w ach en “.

F lam el aber, der durch  den S tein  der W eisen n ich t b los die K u n st 
k en n en  g e le rn t h a tte , Gold zu m achen und  tau sen d  J a h re  zu  leben, sondern  
au ch  alle S prachen  der M enschen, der T hiere und  der P flanzen v e rs teh t 
u n d  die geheim en K räfte  a ller D inge, der im  Traum  w an d elt und die Z u­
k u n ft s ie h t, der aus seinem  K örper zeitw eise herauszugehen  verm ag, uns 
F reu n d en  N ach rich t zu b ringen , w andert, verm öge dieser le tz ten  E igenschaft, 
a lle  zw anzig  b is fünfzig Jah re  durch die S tu d ierstu b en  der G elehrten  der 
ganzen  W elt u nd  flü s te rt ihnen  e tw as von seiner geheim en W eisheit zu, 
um  so allm ählich , b is die tau sen d  Jah re  seines ird ischen Lebens abgelaufen 
sind , die M enschheit au f einen  neuen besseren  und höheren  S tan d p u n k t der 
E rk en n tn iss  zu führen , u n te r  anderm  der E rkenn tn iss , dass, w enn die K unst 
des G oldm achens e rs t a llgem einer w äre, das Gold das w erth loseste  O bjek t 
d e r W elt sein w ürde.

W ie viel W issen übrigens Flam els E inflüsterungen als D oppelgänger 
b e re its  au f E rden  v e rb re ite t haben , davon haben  die grossen  Erfindungen 
u n d  E n td eck u n g en  se it F lam els angeblichem  Tode bis h eu te  uns genügsam  
B ew eis geliefert.



—  112 —

Vermischtes.
a. A usser don offiziellen Religionen giebt cs in Paris eine grosse Anzahl von unbekannten, 

und dio sonderbarsten  Kulte erw achen wieder.
Man wusste bisher wenig hiervon. Mr. J u l e s  B o i s ,  durch seine A rbeiten über 

don M ysticismus bereits bekannt, ba t sich nunm ehr mit diesen m ysteriösen Riten 
näher bekannt gem acht, hat ihre seltsam en H ohenpriester gesehen, is t in ihre 
unbekannten Tem pel oingodrungon.

„L os P o tito s  B o liv ie n s  do P a r i s “ ist uns ein vertrau te r und sicherer F ü h re r durch 
diese m alerischen und wunderlichen Kirchen, wo die F rau , oft P riesterin , einige Male 
Gott, die V erbindung dor Religion und der Liebe herstellt.

F rankozusendung des Buches erfolgt gegen Zahlung von 3,50 F rcs. vom H eraus­
geber L d o n  C h a i l l o y ,  8 ruo Sain t-Joseph , Paris.

b. D er durch  seine wissenschaftlichen Arbeiten auch im Auslande geschätzte Gelehrte 
H err A s t ö r e  D e n i s  in V crvicrs, der kürzlich ein vielbesprochenes W erk  über den 
Hypnotism us veröffentlicht h a tte , h a t je tz t in der S tad t Vcrviers un ter M itwirkung 
von Aerzt.on ein In stitu t für Hypnotismus begründet. In Belgien is t die Behandlung 
m itte lst dos Hypnotismus nur solchen Personen g e s ta tte t, die durch  die Regierung 
h ierzu  ausdrücklich  erm ächtigt worden sind. H err D e n i s  ist der einzige Belgier, dem 
bis heute diese Erm ächtigung erthe ilt worden ist. (Voss. Ztg. 9. M ai 1894.)

c. A n m eld u n g : dos T o d es. In seiner M onatsschrift „H eim garten“ (6. H eft) e rzäh lt der 
bekannte Schriftste ller R o s e g g e r  in seinen persönlichen E rinnerungen  an den D ichter 
R obert Ilam erling :

Alir stand nach Eröffnung des Testam entes eine herzbewegende U eberraschung 
bevor. In demselben liioss es unter § 3: „Meinen F reund P. K. R o s e g g e r  bitte ich, 
meinen Siegelring, welcher den mir am Beginn m einer L aufbahn von G raf Prokesch- 
Osten geschenkten türkischen Talism an en thält, und den ich viele Ja h re  am F inger 
getragen, als Andenken an mich freuudliclist anzunehm en.“

N icht unerw ähnt kann ich hier ein m erkwürdiges Zeichen lassen, welches am Morgen 
des 13. Ju li , genau um die Stunde seines Todes, in K r i e g l a c h  geschehen ist. D ort 
vor den F enstern  m einer Stube steh t eine G ruppe junger W eissbirken. Dieselben 
waren, wie immer so auch zu dieser Zeit, frisch grün gewesen. P lötzlich , am M orgen 
des 13. Juli, waren an diesen Birken fast alle B lä tte r gelb und fielen in g ro sser Menge 
ab. M ehrere dieser B lätter trug  der Morgenwind zu meinem offenen F en ste r herein. 
Auf dem Tische lag neben andern Büchern Ham erlings neues Buch: „Stationen m einer 
L ebensp ilgerfahrt“, das er mir wenige Tage früher zugeschickt. In diesem Buche 
b lä tte rte  der W ind und schlug jene Seite auf, wo von dem Siegelring m it dem Talism an 
die Rede ist. Ich w arf vorübergehend einen Blick d a rau f, ohne eine Ahnung zu 
haben, dass m ir h ier dor letzte  Gruss meines grossen F reundes angekündigt worden. — 
W enige Stunden später erh ielt ich die Todesnachricht.

Die gelben B lä tter waren zur E rde gefallen; die B irken g rün ten  wieder und 
blieben frisch bis in den späten H erbst. Viele meiner O rtsgenossen haben die seltsam e 
N aturerscheinung an diesen Bäumen mit Verwunderung gesehen; keiner h a t sie 
e rk lä ren  können. (All’ Deutschland, Illustr. Fam ilienblatt V. Jahrg . No. 27. „Stimmen 
der H öhe“.)

d. L e i p z i g ,  10. Mai. W ie unser A prilheft bereits m eldete, liess es de r „ S c h lo fe r  
J o s t  v o n  D o r l is l ie im “ bei dem U rtheil des Z abener L andgerichts nicht bewenden, 
sondern  legte Revision beim Roichsgericht in Leipzig ein.

Das R eichsgericht bestätig te jedoch in heutiger Sitzung das U rtheil des, Z abener 
G erichtshofes.

D ruck von D euter &  Nicolas, Berlin C., Neue F ried rich str. 39.



Die G e le h r te n  h a b e n  m it w en igen  A usnahm en  d ieses a lle rd in g s  seh r d u n k e l 
erscheinende G eb ie t b is  a u f  die n eu es te  Z e it ig n o r ir t  oder w e n ig s te n s  d ie  B e­
sch äftig u n g  m it dem selben  a b g e leh n t. E r s t  das le tz te  J a h rz e n t  h a t  h ie r  e in en  
U m schw ung g e b ra c h t:  von  versch iedenen  S e iten  is t  die reg e re  w issen sch a ftlich e
E rfo rsch u n g  d ie se r E rsc h e in u n g en , die m e th o d isch e , e x a c te  B e a rb e itu n g  d e rse lb en  
au f G ru n d lag e  des E x p e rim en ts  begonnen  w o rd e n , u n d  m it E rfo lg . D en h ie r  
g ew onnenen  R e su lta te n  k a n n  sich  n u r  noch  der v e rsch liessen , der sie n ic h t g e n ü g en d  
k e n n t  o d er n ic h t k en n en  w ill. D iese R esu lta te  re c h tfe r tig e n  d ie B e h a u p tu n g , dass  
d ie  so g e n a n n te n  m y stisch en  E rsch e in u n g en  zw ar o ft in  s ch le c h te r  G ese llsch a ft 
V orkom m en, d. h. m it viel A berglauben, B e tru g  u n d  T äu sch u n g  v e rq u ic k t s in d , dass 
a b e r  e in  re a le r  K e rn , ein th a tsäc h lic h es  R esiduum  in  den se lb en  e n th a lte n  u n d  
w issen sch a ftlich  k o n s ta t irb a r  is t. Die P flich t der W issen sch a ft is t  es, ih re  L e u c h te  
a u c h  in  d ieses dunk le  G eb ie t zu tra g e n , die fa lschen  u n d  a b e rg läu b isc h en  A n sich ten  
zu  b e se itig en  u n d  so w a h rh a f t a u fk lä re n d  zu  w irken .

N un  is t a b e r tro tz  d e r e rfo lg reichen  A rb e iten  au sg eze ich n e te r G e leh rten  in  
den  versch ied en en  L ä n d e rn  e rs t ein k le in e r T heil d ieses sch w ie rig en  G eb ie te s  
e rfo rsch t, und  au ch  die b e re its  gew onnenen  E rg eb n isse  b edü rfen  n o ch  v ie lfach  e in e r 
b e s tä tig e n d e n  N achprü fung . D eshalb  m uss h ie r m it E rn s t u n d  F le iss  w e ite r  
g e a rb e ite t ,  es m üssen  neue  K räfte  zu r M itw irkung  h e ran g ezo g en  u n d  das In te re s se  
fü r d iese  F o rsch u n g en  in  w e ite re  K reise g e tra g e n  w erden . H ie r w ird  a b e r  d as  
W irk en  von G ese llschaften  besonders  erfo lgreich  u n d  e rsp riess lich  sein . E in e r 
G ese llschaft s te llen  sich  w en iger S chw ierig k e iten  en tg eg en  als den  E in ze ln en ; d ie  
B eschaffung  d er m a te rie llen  M itte l, sow ie insbesondere  g ee ig n e te r V ersu ch sp erso n en  
is t  fü r sie w e it le ic h te r ; die E in se itig k e it der A n sch au u n g en  u n d  d ie S e lb s t­
tä u sc h u n g e n  w erden  in  e iner V erein igung  du rch  die g eg en se itig e  K ritik  v iel le ic h te r  
verm ieden , a ls  beim  E in ze ln en ; die T heilung  der A rbe it, das Z u sam m en w irk en  von 
M ännern  aus versch iedenen  B eru fs- u n d  W issensk re isen  m uss b eso n d ers  an reg en d  
und  fö rd erlich  se in ; e ine G esellschaft end lich  b ie te t  den  B es tre b u n g e n  a u f d iesem  
G eb ie te  sicheren  R ü ck h a lt u nd  ih re  R esu lta te  dü rfen  eine g rö sse re  A u to r itä t  
b e an sp ru ch en , a ls die e ines E inzelnen .

Dies w a ren  au ch  die le iten d en  G esich tsp u n k te  bei d e r B eg rü n d u n g  der 
V erein igung  „ S p h in x “ zu  B erlin , w elche erfo rschend  au f dem  noch  d u n k len  m y stisch en  
G eb ie te  V orgehen w ill. N u r von einer g en au en , v o ru rth e ils lo sen , gem ein sam en  
B eo b ach tu n g  V ieler lä s s t  s ich  eine a llm älige  L ösung  der A ufgabe erhoffen u n d  ein 
g e rech te s  U rth e il ü b e r d ie  m ystischen  F rag en  fällen. K e in e r, d e r In te re sse  an  
u n serem  V orhaben  h a t, k e in er, dem  die M itte l zu  G ebo te  s teh en , u n sere  B em ü h u n g en  
zu  u n te rs tü tz e n , u n te rla sse  es d ah e r sich  u n sere r V ere in igung  an zusch liessen  u n d  
au f die V ere in szeitsch rift „Die ü b ers in n lich e  W elt“ zu  ab o n n iren . W er im m er S inn  
für Z e itfrag en  h a t ,  d ie tie fe r liegen  als die T agesfragen  v on  h e u te  u n d  g e s te rn , 
den fo rdern  w ir zu r M itw irkung  au f und  b itte n  ih n , sich  u n se ren  B es treb u n g en  
anzusch liessen  u nd  von d ieser se iner A b sich t u n serem  Secretariat Berlin N ., 
Schwedterstr. 224, I. K en n tn iss  zu  geben.

Der Vorstand der Vereinigung „Sphinx“ zu Berlin.
Dr. phil. Friedrich Dörr,

V orsitzender.

Dr. med. Hoesch, Max Rahn, Jul. Stossmeister.
• ste llvertr. V orsitzender. ständiger Secretär. Rendant.



„Das Wort.“
^Zeitschrift fü r  d ie  a lls e itig e  E r k e n n tn iss  Gottes 

u n d  sein es W a lte n s  in  N a tu r  u n d  IVCensclilieit.
H e r a u s g ’eg ’e b e n  v o n  L . E n g e l .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und beim H erausgeber (K ötzschenbroda bei 
D resden) zum A bonnem entspreis von 4  Mk. oder 2 ,50  fl. österr. W ährung halbjährlich. 
P robenum m er g ratis  und franco.

Diese Z eitschrift v e rtr itt  eine freireligiöse und dabei doch christliche W eltanschauung, 
b each te t alle E rrungenschaften  der W issenschaft und sucht das Y erständniss für eine un­
dogm atische Religion der Zukunft zu erwecken.

„All’ D eutschland.“
I l lu s tr ir te s , w öchen tlich  erscheinendes F a m ilie n b la tt.

Jed e  N um m er b r in g t in te re ssa n te , ze itgem ässe  A rtike l. Als B eilage  
d ie W ochensch rift:

„Stimmen der Höhe“,
Erzählungen und Berichte aus dem Seelen- und Geistesleben.

Verlag von F. Lenz & Co.
B E R L I N  C . 2., Neue F ried rich  - S trasse 48.

A bonnem entspreis: V ierte ljäh rlich  M k 1,30.
Zu beziehen  d u rch  alle  B uchhan d lu n g en , Z e itu n g ssp ed itio n en , oder d ire c t

d u rch  den V erleger.

Chiromantische Praxis.
E r f u r t  in T h ü r in g e n , S teigerstr. 69.

Nach Form  der F inger, B erge, Linien und Zeichen der Handflächen werden C harakter, i 
Seelenleben, G esundheitszustand u. s. w. enthüllt.

= =  Gute Gipsabgüsse erforderlich. —

Von der Redaction dieses B lattes sind gegen E insendung des B etrages zu beziehen:

USEG, „Das Gebäude der Wahrheit.“
H erausgegeben von F r a n z  M e lc h e rs  (D eutsche Zeitung) in Charleston. S. C. N ordam erika.

Das Buch giebt A uskunft über M anches, was b isher noch im D unkel gehü llt w ar. und 
beweist k lar den Spruch, dass es mehr Dinge giebt zwischen Himmel und Erde, als unsere Schul­
weisheit sich träumen lässt.

F ü r Vieles, das als übernatürlich  seither be trach te t w urde , finden w ir die na tü rliche  E r ­
klärung, und dadurch wird ein neues F e ld  der Forschung eröffnet, w elches ein Segen fü r die 
Menschheit zu werden verspricht. Das F ortbestehen  des geistigen Lebeus nach dem  Tode ist k lar 
und vernunftgemäss, ja  sogar an der H and völlig m a t e r i e l l e n  W issens, unw iderleglich bewiesen, 
und so wird das W erkchen zum reichsten Schatze, zu einer F estgabe fü r Gem üth und Verstand, 
bestimmt, uns über die P lackereien  des täglichen Lebens zu erheben. Pis g iebt uns m ehr als die 
Hoffnung, es giebt uns die Gewissheit eines ewigen L ebens, und gew ährt uns einen Blick in jenes 
geistige Reich, welches wir das ewige nennen. P re is 4 ,2 5  Mk.

I> r. E g r b e r t  M i i l l e r ,  Stellung des Strafrichters zum Spiritismus. Preis 15 Pf.
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aus i)ent Verlage uoit

^  P a s ,  ber Söeoropfltc tunt .£>. © no loben ®$arb. Mittel bent (£nglifd)en über' 
fefct tum Sponbe i mer .  sU. 8°. 2 Sogen. ß̂reiä brofd). 9Mf. —,50.
S a S  „Vl®(S ber Xbeofopbic" ift ent ©d)riftrf)en, tucldjcS in aller STÜr̂ c, aber ntit bettfbar größter 

Krägnaits eilte (frrflärung ber tbiddigficu Vlusbritcfc imb fragen in löeaug auf bie „Xbeofopbic" flieht unb fo 
beit tiefer gerabeau fpiclcub in bas gefeit bcriclbctt eitifübrt. S a S  2Mid)lciit ciflitct fid) galt* bortrefflid) 3m* 
Verteilung iit grböerem 2ttafcftabe.

^octtfgß, <5>fio S&rcföcrr tum: (Örunb^ügc ber Subcufrage .  ©oakdogifdjsöfonoiuifcfye 
©tubie. ®r. 8°. 10 Sogen, SßrciS brofd). Sfflt. 3 ,— .*
Unter C^ubcnfraflc ift bie OJcfanitbeit alter bcrieitiflen fragen 311 beicicbucn, welche fid) bamit bcfchäf 

tigeu, bie fid) aus ber Kcrfchicbcnheit bon 3 ubett unb Niditjitbeu crßebenbcit Sdnuicrigfcitcu im OOitercffe 
beS aUflcmeincn Vltol)leS 31t crflrüubeu, aufgubeben ober 31t berriuflern. VOic bas Ölubeutum in Xeutfdjlaiib 
mehr unb mehr feinen 0 d)tiH'rpuuFt bon beut bes NiofaiSmuö auf beit ber 0 bugeiiefc berteflt bat, fo bot ber 
VlutifcmitiS 11111$ eine tvcfcittlid) anbere ftärbuttg atiflenoiuitteit, iubent er jene 0d)iocnfuug ciitfad) tnitiuacbt. 
Somit ift bie 3 itbcnfratic 11111t, toa$ fie früher fdjou unerfannt War, eintjeftaubenermaBeu eine üfonoiitifcbc 
geworben, ober eilte fojiotogifchc; ein Tyall beS NaffeufampfeS, wie ibu in biefer (*igeutümlidifeit bie (Mefd)iditc 
nur fetten aitf^uroeifeit bat. S e r  Kcrfaffer fnd)t nun in feinem iPucbe bie <#rlinbc ber ftaiTeu ^cinbfchaft 
beiber Parteien aufaubeefen unb 31t acrglieberu. S ic  flemonucncu Nefuftate ermöglichen ibnt, einen feften 
0tanbpunft 31t faffen, bon bem er eine ctuniifle Üöfttug bes Problem?, eine Teilung biefer fo îatett ifrnnffjeit, 
für möglid) unb au3fid)tSPoU Ijäft.

^Soifdicr, ^ovf :  (Stjicago. S>eltau3fh'flung$briefc. 8°. ir> Sogen. £>rig. farbiger 
Umfdjlag. ^veiö brojd). Üftf. 1,50, gcb. 9ftf. 2,—.
S ic  Gbicägoer VöcItauSftelluug, baS getpaltigfte Untentcbmeit bes ;^abrl)uubcrt$, feuilletoniftifd) bc* 

baubdt. Nid)t$ bott troefnter iöeriebterftattung, feilte für ba$ grobe SßuDttfum lauglueilige fadjmäituifche 
itfcfd)ieibung — foitberu ein 0 priibrcgcn geiftboflev Vtcobad)tuugeu , citt fröhliches, fttmmungSDolleS Unter* 
baltungSbucb über ein uftucllcS Xbema allcrerfteii NangcS. Ser  iutcreffantc Mcifcnbe feffelt ntit feinen fürs* 
tbeiligeit Klaubereien bott ber erften bis 3111* lebten 3etlc unb er bietet betten, bte bie Vlusftclüiug befuebten, 
ein angenehmes bittet, bie briiben empfangenen (5'inbriiifc ber öriniteruug 31t erhalten unb beuieuigeu, welche 
bic Nctfc uad) (Shicaflo nicht mad)tcu, cut iöitb antcrifanifd)cr ÜJerhämiiffe, tuic es flarer nid)t gebadjt 
werben Faun.

;21rc0ita, Jttajr: Rn  fpät unb anbere 92oocllcit.  8°. 13 Sogen. Srojd). 9)?f. 3 , — , 
geb. SDH. 4,—.
„3u fpät!" „Ser  §anbfd)iil)", „2ttölbgeheintiiiS", „3ur redjtcn 0titubc bas rcdjte VBort", baS ftitb bic 

Xitel ber hier gröberen sJcouetten, bon betten eine iebc mit ))ted)t eine Kcrte ber neueren 'JiobcfliftiC genatmt 
loerbcit barf. i>auptfad)ltd) bte erftgeuamite DiobcUe „3u fpät" ift in ihrer tmtitberbolleit t^borafteriftif unb 
tragifebem '.Uitgfliugen bott gerabesu ergreifenber 'IBirfuitg. vJJtar &ref)ita bat Oereitö eittett grofet’it iicjerfrciö 
unb feine hobelten gehören 511 beit heften (J-rgettguiffeii ber beutfepeu iUoüetliftif, Itt bei* (SJefamttbirfung fotbohl, 
ibie in bem Ĉ -ffefte ber einsetnen £id)ter, bie burchauS nicht fparfatu aufgefcöt fittb.

53robücdi, Dr. p b il. Aboff: ie 2$ eit be3 Qrrtumö.  $unbert gvrtümcr auS beit
(Gebieten ber ^l)ilofop0ie, 2)^at0ematif, ^(ftronomic, iVaturqefd)id)te, sD?ebi în, s4i'clt' 
ge(d)id)te, vift^etif, Storni, 0o^iaIii)iffenid)aft, Religion, ^ufauimengeftcllt unb cr= 
örtert. 2. Auflage. 8°. 8 Sogen. s4>veiö brofd).' 1,50.
Ĉ itt feefe  ̂ iöüdiletit! i?((̂  frifdjfröhlidjer Streiter reitet ber Kcrfaffer gegen ein gait3eiS .tmubert ber 

Iaiibldtiftgficti 3 rrtiimer au^ allen (tfebidert be  ̂ meufdilichett Riffen» unb (SHauheit'i att, um ihnen mit fieberen 
Scbiucrtbieheu beit (^arauö 311 ntadicu. S a  mirb fein liehgeroorbeneö Korurtcif, fein lauge gcbatfdielter VIher 
gljaubc gefd)out —  alled mufe ihm bor bic Mliitge, tua<j fid) nicht ahfolut ftid)haltig evtoeift. Scr  iSielebrte lute 
ber Üaic ibirb ba  ̂ V‘icrfd)ett, in bem mehr pofitibesj iMiiffeu niebergelegt ift al  ̂ in utottdictn biefett itompeubium 
unb als fein hefdjeibcucd Vlnberes ahnen leibt, mit grobem OJeuuB tttvb mit ÜNubcii lefett. Sie Vl>iberlefluugeti 
Dr. iö r o b b e e fä  finb fnr3, prägnant, flar unb in att3tehenbcr, allgemeiuberfiäubltd)cr Spradje gcfd)riebett.

i£otuab, 55T. ( >̂.: ^ i e  Setd)tc  beö 92awen.  8°. 28 Sogen. Srofd). 9Kf. 6,—,
gcb. m t .  7,—.
Siefc^ 2Berf beä äRiinehener a)icifter§ fügt fid) grDauglos als britteS Stlicf an beffett 9toman^©eric 

att: „Vi âS bic 3 far raufcht". Ĉ itte in fid) boUfomtnctt abgcfdüoffeite Sichtung, ift ihr ftelb beut erften Seile
biefer 9tomau = «Serie emnomnteit. ber an Fühlten unb originellen SBcrfen fid)er nid)t armen ntobcrucn
ßittcratur tbirb fid) biefeS als eine ber crfdjittterubftcn Sragifomöbicu, bic jemals itt biefer Weftalt crfd)icucn 
finb, einen herborragenbeu Klab erobern. — Sie  iNonographie eines serriitteteu MopfeS unb sermarlcrten 
iÖc^euS, eines an feiner Vtatur unb ber Umibelt mirflid) berrüeft geiborbenen Vlbeligeu, lufvft bte Sid)tung 
benttod) böüig frar unb rein. Srou ber hcifelftett Kt'bbleine aus beut 9tad)tlcbcu bcs WciftcS, bie bon bctu 
„Starren" im freimütigftcit übcfeiiucrton erörtert toerbett, ftören ttirgenb brutale Naturalismen.

^dtarbt, :Ji<ttmunb: ŝ l )antaft .  ^rauevfpiel in brei 5(uf^ügen. 8°. 0 Sogen.
$veiÄ brofd). sU2f. 1,—.
Vllbcrt JJOallftem, ein fenfitiber Stimmungsmeitfd), ift itt ibealer Siebe für ein iungeS, fdjottcS Niäbchen 

ber demi-monde entbrannt unb lbill ihr treu bleiben, tro^ ber farfaflifchcii Jöcwcrfmtgcit feines f r̂etmbcS

------ ,Btt licpcljcu butd) alle 'D.Judiliauöfuurten. ——



'ST eutgfietfnt a tts  betn g te r fa g e  tum  2 $ t fß c f m ^friebtic0  in  ^ e t f t j ig .

©tiegter unb ber Xroburtgeit feines ©aterS. ©ein 3nnere8 bäumt fid) gegen beit 3tDaitg, feine 3beate, an 
benen er mit gtüßenber ©egeifterung bängt, aufgugeben uitb ats ibm bic ©laßt gefteßt mirb, benfelben ent* 
toeber gu cntfagen ober bic Uniberfität gu ber taffen, toäßlt er ben Xob. — Xas ©ucb trägt als ßttotto bas 
2Bort beS r̂ingen ©mit gu ©d)önaid)3 ©arolatb: „2BaS liegt an ©ucb? ©3 ftaut ficb bas ©ebränge, ein 
9titter mehr toirb btutenb fortgetragen — ibn bat bie große buntgefcbecfte ÜTtenge mit üftarrenpritfcben enbtid) totgefcßtagen."
(Stefer, gtitboff: 2) er pfijdjopljpfifdje ^ßaral lel iSmuS.  (Sine pfiifofopfiifdje 

8°. 2 Bogen. fßreiS broftf). m .  1 —.
Xic ©fließ oobbfif ift bie iihtgfte 3 ü,cigbi8gioliit bcr 3lntßropotogie. ©ie ift int ©runbe mit ber 

pßßfiologifcßen ©fi)d)ologie, loie bie choaS ältere 2?egeid)mutg lautete, ibeittifd). ©8 banbeit ficb in ibr um 
bic uralte 3*raae nad) bent SfaufalitätSberbältmffe, ioeId)e8 glotfcßen Seit) uitb ©eete obioaltct. 2luf aUe 
inetapt)l)fifd)cn ©orauSfeßungcit über baS Gefeit bcr ©cctc oergiebteub, bic ©riftcitg eines befottbcreit ©ecten* 
loefenS als problematifd) bctradjtcnb, fuebt fte rein auf bem 2ffcgc ber ©rfabvung uitb ©cobacbtuiig baS 
feelifebe Seben 31t erforfdjen, fie bcrccbuct fogar baS ©fßcbologifdje, fo loeit es gebt, matbematifd). 3nbem fic 
bic plißfifd)cn Vorgänge beuußt, um auf bie feetifeßen Sidjt 31t merfen, unb limgcfcßrt, entftebt ein Riffen 
Don ben äBed)fcliuirfungcu beiber. Xic fleine ViMaubtung entmicfelt im erfteu Xeiic baS 2Berben biefer 
28iffenfcßaft, an ©ßinoga, Scibniß. ©eßeßing, $?cgel, Rechner unb 2Bunbt anftiüpfenb. 3 nt gioeiten fud)t ber 
©erfaffer bie Xßeorie, fotocit fie bis jeßt auSgcbilbet ift, auS bcr ©rfaßruttg abguteüen, um. bann ißre ioid) = 
tigften ©äße oorgufüßven.

(&efelTfd)aff, JHc. -Jftonatfdjrift für üitteratur, Äunft unb Sozialpolitik Bcaiihtbet non 
Dr. @5. (£onrab.  Bionatlid) erfepeint ein £>cft in gr. 8°., 9 bi§ 10 Sogen ftarf, 
mit bem 33ilbe eine§ zeitgcnöffifd)cn Sd)riftfteller3. $tei3 pro duartai äftf. 4,—. 
ditartalö^CSinbanbbedcn Wlf. 1,50. (Sin^elnc £>cfte ä 2K£. 1,50.

X. gafjrgang. 1894. I. Quartal (£>eft 1, 2, 3).
S n ß a l t :  2tnbrca, 2lnt.. Saura. — 2lSmu3, aflartßa, XaS ltnauftänbige in ber Sfuitft. — ©acTßaitS, 

2Bilßetnt ©manuet, X)ie äftbetifebe 2Beltbctrad)tung. — ©erger, 51., 2tfirtfd)aftlid)e Jorgen beS Krieges tinb 
bcS ftricbcits. — ©rueß * ©init, ©., 3m  Sidjtßof. — ©ottrab, ©., 2tuS bem tfragcitfacf bcr Seit. — 3lnar* 
eßiSmuS. — Ita lien s  ©turg. — 2Iu8 bem 2ftimd)cncr Sümftlebcn. — 2)icbtcratbum, Unfer (mit ©eitvägen oon 
^ a r t  ©teibtreu, 31t. ©. © onrab, ©uftat) fyatfe, <p. fyifd)cr, Weimar 3-riebcmunb, 2Ü. 3t. Jam m er, a^ar 5poff= 
mann, 3 . 91t. £ofmiöer, ^enrif 3&fen, .^ugo Siegel, SDetieb Don «iliencron, Start sJJtariaf 3t. 3Jtattl)eS, ^cter 
ajJertuin, 2BiII)etm Oon ©ölen?, 3obanneS ©djürmann, C ttofar ©tauf bou ber 3ftardj, ©ottlieb ©teger, 9?ubotf 
Simmertjacft. — ©gibt), oon, Crbnung. — ©rfennc S>id) felbft! aitahnruf einer atteu >yrau. — ©ertad), 
£>ugo, ^ ie  ^tein^tro^en. — ©roner, 2i., Üiaturredit. — $>aeffer. .«q., 3tnard)iSinuS unb ©^riftentum. — <oäbnel,
ä ransiSfuS, SBitbetm ©manuct ©acfßauS. — § ero lb , 9Jtay, 3 u r  Sage ber &aubroirtfd)aft in ^ re im en .— 

acobomSfi, Dr. Subtoig, ©cbulpolitif. — 3acger, §anS , 3n  bcr ^rembe. — 3uftu8, Heinrich, ©ein uitb 
d)ein im ©cßutloefen. — ^irftein, ©aut 31., 3ttoberue jHecßtShflege. — ©ertiuer Theater. — ^ rau S , 9 .,  

2Bicncr Xhcater. — Äintif. — Sitiencron, Xetleo oon, 2Jtobcrne aticotaitcn. — stau te , 2BiIt)elm, 9J?aScagni 
bat abgemirtfebaftet! — ©teriatt, ^*an8, 9tenjaf)rSgc)penfter. — ©in Dtufer im ©heit. — >4>röH, Start, 2öelt« 
nationat. — SHaßinger, ©corg, Xie ©crfd>ulbnng beS ©auernftmibeS. — 3teißel, Stöbert, 3um  StefjvauS. — 
Steocntlom, oon, ©in ©efenntniS. — StoSnev, Start, Xer Xob bcr Siebe. — ©djrbber, <ganS , Xie 3at)iue 
©e)tie. — ©chutße, Xt)., ©ubbI)iSntu8 unb ©briftentum. — ©d)mamt, 9Jt, Xrci neue fiibbentfd)e Stomaue. — 
©teger, ©otttieb, Xie oerfaufte ©ccle. — ©teinmaoer, 3ofe0b, ©tein gegen 9tießfd)e. — 2Beiganb, 2Bitbetm, 
Xer ©ater. — 2öitfon, 3*reb, ©binoiferie. — ©orträtS: Start ©roß. 2Bitbclm ©inanuet ©acfbaits.' 3Jt. oon ©gibt).

«Äermann: ^31inbe Siebe.  Montan. 8°. 28 SBoqen. $rei§ broidi. ^Xf. 6,— 
geb. m .  7,—.

—s— @cfdjid)ten au§ ber 23eit. 9?ooeUen. 8°. 24 $8ogen. $rei^ bvofdi. 9Kf. 5 . —, 
geb. m .  7,—.
Unerfcbboftid) fließt .^eibergS Cueß! 28teber liegt ein neuer Slomait Oor unb ein ftattlicber Stooeßen» 

banb. aitag man über bic ©teidjtoertigfeit feiner 3abtreidjen Arbeiten ftreiten, feine ©ielfeitigfcit unb fd)öpferifd)e 
Straft auf Dem itjm eigenen ©ebiete mtvb man bettnmbernb ancrfenncit miiffen. Xiefe ©r3ät)lungen bohmten- 
tiereu oon neuem ben überrafdjenben 28frtlid)feitSfinn, bie Stunft beS ©fbd)ologifierenS unb bic ©emiitstiefe 
bcS ©erfafferS. ©eibe 3lrbeitcu $eibergS finb eine ungemein augiebenbe Seftitre für 3*amitienPreife, aber aud) 
für btejenigen, bie einen tieferen, crbcbenbcit realiftifcbcn 3 nbatt Eiiiiftticber ©pannuitg oorgtebett.
c^feinpattf, D i\ 5lttboff: ©aftronomifdjc 9J?ärd)cn. 8°. 14 $3ogeit mtf Büttenpapier 

mit originellen 3 e^)nun9en* 33tofd). 9Jif. 4,—, geb. 5,—.
Xiefe überaus geiftreid) gefebriebette, teiebtgefebürgte ©abc bcS beriibntten ©erfafferS beS großen 

2Berfc8 „XaS Seben ber ©pracbe" bietet jebem ©ebilbeten bie angcnebmfte unb ^anvegenbfte Seftiire. XaS 
©ucb tft auf ©üttenpabier gebrueft unb mit 32 Pünftterifcb auSgefübvten O rig inal»Stopfteiften unb «©dbtuß* 
ftüden gegiert, unb bitbet fo eilt fleineS ©raebttoerf, bas infolge feines 3nl)atteS, mic feiner ebenfo originellen 
a ls ftttPoßcn 3(uSftattung ein gern getauftes ®etegenbeitSgefd)cnf ift.

cJeiningen-SSUrtg^eiin, itarf g>raf: ift 3J?t)fti!? 8°. 8 Bogen. ^ret3 brof^.
2 ,— .

©ine ©ebrift, tueldje bie #rage beantlporten foß: „2ÖaS ift fann nid)t ben 3*üecf haben, bie
perfönticbe 2tnficbt.. beS ©erfafferS unb fein ©bftem 31t ertäuteru, fonbern beit Sefcr in jene Sel)re cingu- 
fitbreit, bie ben Überlieferungen aßer 3 eiteu uitb ©ötfer gugruitbe liegt. Xte mpftifeben ©puren bcr ge* 
beimen Sebren.. unb 2öiffenfd)aften füßren uns gu beit alten ßieroglppben ber Xentpel, ObeliSfcii unb 
©äulett 2111 * StgbptcnS nnb Perfiinben biefelbe 2Bafjrbeir, bie ©ricdjentanb in ben 21tbfterien gepflogen, bie 
bie römifd)eit ©ibpßen gcipeiSfagt unb bie in ben atten Xempetn 3nbtenS geteßrt lourbe.
efenftng, ^Qcobot: Ä'omöbie. Vornan. 2 Bänbe. 8°. Brei^ brofeb. 8,—,

geb. m .  9,—.
3n % beob or S e uff tt g ift bem beutfdjen ©cßrifttum ein ©atirifer aflererften StaitgeS erftanben. 

©eit Stabeuer ßat fein beutfeßer ©cßriftfteßer feine 3̂ tt unb Umgebung fo mutig unb feßarf gegeißelt, tote
--------- Beließen bur<$ affe |i>«(t)^anl>fuugen. ---------



^HctttgUctfeit ötts t>em ^fferfage tum ^StHJefm ;3fHebrtd) in
biefer junge Autor. ©in baS gange ntoberne Seben in feiner ©efamtbeit umfaffcnbcr, in echt mobernem 
(Seifte gefcbriebeitcr fatirifdjer Vornan bat bis beute gefehlt; nur etngelne S ^m ädjen , einzelne S täube unb 
©efeflfcbaft&flaffen ntufjten bic unb ba bie ©eifcel beS Spottes fühlen, noch nie aber bat es ein Scbriftfteßer 
unternommen, in einem einzigen arofcen Stomanbilbe a l l e n  Stänben unb SUaffen, £od) unb ©ertng, ©debrten 
unb Ungebtlbeteit, ©elbpropen unb P roletariern, ben Pbiliftern wie unferen ün de s ie d e  ©enieS ben Spiegel 
Oorgubalten. ZieS tbut Zbeobor ßenfing gum erftenmate in feinem Vornan „ftoutöbte", in Welchem er Zppen 
aus ben Perfcbicbenftcu ©efeflfchaftSfchicbten, Vertreter ber betetwgenften 3ntcreffenfpbären in äu&erft fdjarf 
utnriffencn ©baraftcrfigttrcu auftretcn unb agieren leint- Zabci ift ba« Pud) Poß föftltd)er bumoriftifeber 
Scencn, wie cS and) beut Autor int gegebenen 3ftomcnt nid)t au tiefem poetifdjetn ©mpftnbeu mattgdt. 
ßcufingS S a tire  artet überhaupt nie in falten, berglofeu S po tt au s , fonbertt ift überall oort jenem echten 
£un to r burdigliibt, ber nur aus ber Zicfc eines reichen ©emi'ttcS mußt. 3 n  lurger 3eit wirb ber S'lante 
Zbeobor ßenftng in aßer Ptunbc fein uub jeber auf ntoberne Pilbuug Attfprncb mad)ettbe Ptenfcb wirb bte 
„Stomöbic" gclcfeit haben müffett.
^olti$ßfit(ctt. Xtjeof opjfjtfdjc sIßonatfd)ri f t ,  enthalten!) £ ) v i a i i i a l ar t i f e l  unb au§*  

gcnmfjl te II b er fc Innig cu nu£ ber Orient alt  f cfjcit S i t t e  r a t ur  in $3e£Ug 
auf  bie (&runbfage ber R e l i g i o n e n  bc§ Often§ unb ber £ (jeofoppie.  
«pcrauSgcgcben oon ^yran^ £> a r t m a n n ,  M. D., SJJitglieb ber tf)Cofopt)ifd)en GtefelU 
jd)aft in 3>nbtcn. (Srfcfyeitit monatlich einmal in ret&eitb au^geftatteten heften be= 
guemen flcincn gormateS. ^Sreiö für ben ganzen 3>al)rgang aßt 10,—, ^reiS be§ 
einzelnen $?efte$ 1,—. 0emefter=@inbanboec!en ä 9Rf. l ,—.
X II I .—XVTII. §eft. — I n h a l t :  $?atba Upattifbab. — Z er „etbifdje 29unb". — <patba ?)oga. Z ie 

^hnfiologic bcS AftralförperS bon AarrainaSwam p Fher. — Slabfcha ?joaa, igatba ?)oga unb Zantrifa, ober: 
Üöeine uub fdpoarge Piagtc unb ^ejerei. — (P o rträ t uoit ö .  p . P laoa tS rh ) — „SotuSbliiten". — ZaS  Aetd) 
ber Siebe. AitS bent perfifepen beS ZlPän * 3 - &äftS überlebt. — Sicht Pont Often. (Sitte Unterfucbung ber 
©runblage, beS SUScfenS unb ber ©ebeimntffe ber cd)ten Freimaurerei. — Z ie weifte unb fcpwarge Ptagie, ober: 
Z aS  ©efeö bcS ©elftes in ber Statur. — Sq . p .  PlauatSfh. — üDtobammebantfcfte 2BeiSbeitSlebren. — AuS 
ben papieren eines ungenannten Pbilofophcn (mit Aunternmgen). — Z ie geiftig Zoten. — Stleinlgfciten. — 
iWebc oon P anbit ©panenbra 91. (F-hafraParti aus Aßapabab, gehalten in ©Imago am 11. September 1893 gur 
©röffnung beS 2i*eltfongreffeS ber Stteligioiten. — ©efprach gwijcpett Pubbptt unb einem ZePa. ©in S u tra , aus 
beut ©I)inefifd)cn i'tbcrfefct, oon 2Ji. Ptatfupama. — Z er Zob — unb w as bann? P on  Annie ©efant. 'ÄuS 
beut ©nglifdtcn überfept.
gaintarirdj-^orittftße JSfdttcr, 3Jlonat§fd)rift.  öerauögegeßeit in $8erbinbung mit 

ber SOiititärifd)=^olitiid)en Äorref^onbeitj. 2. Qa^rgang. 1891. SCßoitatlid) erjdjeint 
ein .v>eft in gr. 8°. GSirfa 5 iöogen ftarf. Sßveiö pro Cuartat 2,50. Crin êlne 
§efte 93ct. 1,—.
•Veft 1 (Ja n u a r) : iionuo rt |um  jooeitcit Jahrgang. — äßagiam , Stubic ooit Start ©leibtreu. — ZaS 

©efed)tsfd)ief3en ber frangöfifeben Infanterie. — ZaS xfriegSminiftenum, bie Slrmeelieferungen uub bie s4Jriüat=> 
^nbuftrie. — DtodjntalS ber © ottbarb. — 2)Ulttärpolttifd)e 9tuubfcbau. — 9teneS aus oerfdiiebeueit Armeen. — 
^ücherfchatt.
^ a tt ijsa , ß>5ßar: 2)er ^eilige StaatSanmalt. 9Roralifd)e ^omöbie. 8°. 2 iöogen.

^reiS sIßf. 1,—.
Z er befanntc S attrife r unb JiBerfaffer ber „SBifionen" uub beS „Zagebud) eines $?unbeS" bebaubeit 

hier bie aftueße Frage ber fid) ftetS mehr bäufenbett ß itteratur * ©onfiSfationcn burd) ben S taatSantoalt, 
tote fie, Pon politifchen 3eitlänftcit abgefebett, feit iUtenfcbeitgebenfeu nid)t auf äfttjetifd^ent ©ebiet in io ntÖrbe=
rifcher ili>eifc gebanbbabt tourbcu, in fatirifd) > bumoriftifd)er F°rm . Z e r grofte ©egeniap gtoifeben einer rein
abftrafreu, fittlidteu üöegriffStoclt, mic fie fid) itt bett ftarren Paragraphen eines Strafgefepbucbes präientiert, 
unb einer jugettblicb PortoärtSftrebcnbeu äftbetifcb - litterarifdjen S t^ule fommt b*cr gu prägnantem s«?luSbvucf.
■gPotnneJTi, «Aboff <Ä.: ?0?ön(^ unb $  er logt  n. un  ̂ ©ittengemälbc auö bem

16. ?Rit einem S-itelbilb oon V(Ioi§ 65reil. 8 Ü. 12 ^ogen.
'43ret$ brofd). WU. 3,—.
V lb o lf .'ö. p o P t u e l l t  ift ein Z id)ter, ber in feinem ^»eimatlanbc Cfterreid) unb toeit über beffeu 

©veugett hinaus befamtt unb beliebt ifr. Z ie bitftevett iöilber eines im ^banne beS Aberglaubens uub 3do* 
tiSntuS fcbmachtenben 9JHttelalterS, baS bie .Klette feiner ©rcudtljaten g(etd)tnäfeig um Zbvott uub A ltar fd^littgt, 
baS ift e s , tcaS ber Z idjtcr oor tinfcr Auge führt. AIS bichterifdtc ßeiftung felbft ift bas ilßevf PootndfiS 
oon ber Preffe einftimmtg unb riicfbaltloS als eine 9Jhtfterleiftung begeidjuet toorben.
^{ei^enfte itt, 23aronin t)on: 3)aö R ät fe i bcS S eb en t .  Roman. 2 sBänbe. ^reiä 

brofd). SOU. 8,—, geb. m  9,— 1
©ang eigenartiger. frtfd)ev, flotter S til geiebnet biefe neuefte Arbeit ber befauntett Scbriftfteßeriu 

B aron in  P o tt 9t e ig e n  ft e t n äufjerft oorteilbaft bor ber in heutiger 3 eü  ins ftrau t fchiefeenben ©eßetriftif 
auS. — Z er 9toman führt bem ßefer baS ©eifteSlcbcn, baS fühlen uub Zenfen ber höheren S täu b e , ber 
Ariftofratcu bcS ©eiftcS uub jener bcS ©elbeS Por baS Auge — fo pfpcbologifd) fd)arf uub richtig gegeiebnet, 
baü tuir bie perfotten fofort toiebererfentten, bte in jenen  Streifen tppifd) finb — ben burd) geioagtefte Spefu- 
latiou reich getuorbenen Panfier, ben leichtfertigen Sproffeu uralten ©cfd)lechteS, ben Z räger ftotger 9tamen 2C. 
,^>a6 unb Aeib finb auch.biefen Streifen nicht freittb uub liefern einer Pornehnteu ariftofratifdben ©ertnnung 
mand) harten stantpf. Überaus fdiarffittnige Jöentevfungen unb Streiflid)ter auf bie geiftigett Probleme ber 
© egentoart, ein gereiftes Urteil über ieuc. F rag en , an bie baS Aiopl üttb ilüche ber Ptenfchbcit gefnitbft 
erfd)eint, ftempeln baS Puch %u einer ßeftüre, oie auch folche Pomanlefer befriebigen w irb, bie geiftige A n­
regung in ber augeneljutften F °rm  fuchen.
^Utt lanb,  «Äfans: Unter  Hal men.  Roman auö bem mobevnen Ägypten. 2. Auflage. 

8°. 26 33ogen. $rei^ brofd). ?0cf 6,—, geb. 9Rf. 7,—.
Auf bem farbenprädjtigen ^intergruubc überaus treuer 0d)ilberungeu beS ßebettS unb ZreibenS in 

SißhPteu , bie ben ßefer balb nach ber alten Äalifenftabt Stairo, balb in ben Sdjatten  ber pprantiben ober

— —  üe,jiĉ cn bttr(̂  affe .̂»u(f;f)aubruufleu. -------



^teufflßdten o«6 bem ^erfoge tum 25tfljefm Jrtiebridi in
nad) beit 3ahrtaujcnbe alten Kulturftättcn OOerägimteitS führen, baut bcr ©crfaffcr feine ©efebfehte auf. Die 
fct>Iidt?tc ©rgäblung, bie aber ooit Anfang bis gum ©nbc beit £cfcr gefeffelt hält, bat bei ©rfdjeinen bcr erften 
Auflage fid; febr oiel ^reunbe ermorbeit. Die tre ffe , bie baS 2i$erF riiefI^altToS empfahl, bat mit befouberer 
AuSführltd)Feit berOorgehobcn, baft bte Vorgiiae unb ber ÜBert beS 9tittlanbfd)en 3tomaueS itidit gunt meitigfteit 
barin beruhe, ba& baS äßevf eine <yiitle intercffaitter 93elebrungen über orientalifdje Verbältniffc tu einer ftorm 
bietet, mie fie aitgcitebmer ttid)t gebadjt merben famt.

@f)afcfpearc§ „Sf t i rm" ein Ä'ulturbilb.  8 °. 4 Sogen. ß̂retö 9J?f. 1,—.
Die Kommentare gu SbafefPeareS S turm , bie mir bisher befaßen, geben alle ooit bcr 3bee aus, baß 

bie einzelnen Verfottett, einzelnen $anblungcn beS 2BcrfeS allegorifd) aufgufaffen feien. S o  Sdicrr, ©eroiuuS, 
3>oh* SAetßner, ©uigot, ©olcribge. Alle biefe Auslegungen ftüöen fid) auf etngclite, aus bettt 3 inammcitbangc 
bcrauSgeriffcite Xeilc, feine oerfolgt bie ©ntmicfeluitg beS StiicfeS uub fuebt beit Vlatt beS Wangen flargulcgett.

31 o b e n  entpftnbet in bent Stiicfe jenes Drängen unb Stürm en einer neuen Seit, einer gang beftimmten 
3eitepod)e. Die ©ruttbibec ift nad) feiner Aitfid)t ber ©ebanfe, ben aemaftigen geiftigen S turm  gu fdjilbern, 
ber Pom ©itbe beS fünfgebuten bis gum ©nbc beS feebgebnten 3nbrbunbcrtS bie ©elfter unb ©etnüter ©uropaS 
erregte. D as Stiicf füllte ber 9J?enfcbbcit geigen, aus melcbem hobelt bie 23liiteit ber bramatifdien Voefie 
cmporgcmacbicn. Diefe feine Auffaffung beS „SturmeS" bemeift ber Autor an ber ftaitb beS Stiicfe«.
S lü ff, Br. 5£a3 ©rfcredjt a!3 (Erbübel im ^ i n b 1 1cf auf bte ^ufitnfticje 

©ntuntfelnng ber tncnfd)Iid)en (tycfcUfdjaft. 8°. 18 Soweit, ß̂rctö brofd). sD?f. 3,—.
Die glüdflidic ßöfuitg bcr fogialeit ^rage, bie ja Pontebmlid) in bent Safce gipfelt: 2Bie ift eine gemiffe 

©leicbmä&igfeit iit 23efifc, 93ilbung unb Sitllicbfeit unter ben 2Acitfd)en berbeigufithreu , befebäftigt feit langem 
bie ©elebrtett unb ©ebilbetcit aller Nationen. Unb fo Pielc 2Jtänner ihr Denfeit unb ^orfdicit in ben Dienft 
jener ftrage ftellten, ebettfo Piele gbeeu unb Vorfcbläge gu ihrer £öfung mürben ber 2Reufd)beit gcfcbenFt. Unb 
bodi ift beute bie §rage bcr faftifeben fiöfung noch feinen S d jritt näher gebracht — bie A>eltfultur PorPoH- 
Fontimier fidh immer mehr uub bie QJtenfcben finb unglücf(id)cr, frieb» uub fitteitlofer benn je! Dr. 3 t i i l f  f>at 
in jahrelangem Stubiunt ben Urfadjeit nacbgeforfd)t uub baS 3t ef ul tat feiner mübfamen ■Jorfdiungeit ift bie 
obige Schrift, bie bie Schulb an nuferen heutigen mehr als ungefunben Vcrl)ältiiiffen bent ©rbredite gufdjrcibt. 
©S giebt Pom Stanbpnnftc bcr ©credhtigfcit fein © rbrech t, fonbern cS giebt nur ein © rm erbS red )t. ©emift, 
bie Darlegungen D r. 3tlilfS mcrbeit einen mabrett S turm  ooit 2Btbcrfprüd)cn unb ©cgeugriiiibcn herauf 
befebmören, aber bas liegt iit ber 3tatur ber Sache uub ber Autor bat bod) ben Vorteil Por allen feinen ©cgnerit 
PorauS, baß er imftanbe ift, feilte ^Behauptungen gu bemeifett unb baS ift bie Aufgabe beS ÜBerfeS.
^tarfieitßtirg, ^ ic  We r t un g  bcr 3ß er fön lief) feit. Saufteine 31t einer egaften

SRoralnuffenföaft auf ber Safi£ bcr Sölferfunbe uub S$irtfd)aft§gefd)id)te. 8 °. 
0 Sogen. ŝ ßrei§ brofd). 9J?f. 2,— .
Ardjt Sittenregeln aufguftellcn, nach benett bie ©efamtheit leben f o l l ,  ift 1,ni> Aufgabe bcr

3/toralmiffenfdhaft, fonbern biejenigcit ©efehe, b. h 3tegclmä&igfeitcn gu finben, gu evflareit unb gu begriinbeii,
nach beneit fie in 2 B irf lic h F e it le b t. Äidjt, ober gum fleinften Xetl mir mit Abfidjt unb SBcmu&tfefn, aber 
bennoch mit unfehlbarer Sidjerbeit, bemt alle ©rfchetiiuiigett beS menfd)lid)en ßebcnS, all unfer Xbun unb 
jpanbcln PoUgiebt (ich nach großen ©efefcmäftigfeiten, bie gu äitbern nicht in nuferer 3Jtad)t ftel)t. Diefe heraus^ 
gufinben, ben Katifalfonner gmifchen ben meufchfichen ^anblungen, ben geiftigen Anfdjauuugcii unb ben fogialeit 
3uftänben hcrauSgufinbeit gilt eS, nichts anbereS.
«Sfcger, 0>ottfieö: ©ine ©pifobe.  Vornan. 8°. 16 Sogen. ^ßrei§ brofd). TOf. o,—f

geb. Sfflf. 6f — .

„©ine ©ptfobe" jft eines ber mobentftcu iBiid)er, bie gefchriebcn murbeit; eS ift gleich moberu unb
gleich paefenb burdi feinen Kobalt mie burd) feine ^ornt. Der SBevfaffer, ber als Argt iit 'Amerifa lebt uub
fi<h bureb in Seitfdjrifteit erfd)ieneite fleinere ©rgäblungen ttttb AooeUctt bei ben mirflidjeu Shinftfeunerit 
bereit« einen febr geachteten Aatnen ermorben bat, fd)ilbert iit bent iBudje eine £iebeSepifobc aus bent Üeben 
eines Hamburger SchiffSfapitänS. Die Figuren ber beibeit ßtebeuben finb mit ungemeiner ^ laftif bcvaiiS= 
gearbeitet ttttb bie gange pft)d)Ologifd)e ©ntmicfluitg beS tm Ultamtc auftaucbenbeit, gum Crfatt anmachfeitbeii 
unb fid) mieber Iegettbeit SeibenfchaftSfturmcS ift mit beit Augen beS DtaturforfdjerS beoüad)tct. 3liit bcr 
^olgeridjtigfeit ber unbeugfantett 3iaturgefetje fpiclt ficb ber gange ©organg ab, barum fomntt Piellcicbt in ber 
gangen neueren £ttteratur fein üBucb ber Xecbuif beS 3olafcben Roman experim ental fo nabe (ohne bie 
Solafcben AuSfdjreitun^en!) mie ©ottf. StegerS ©pifobe. D a bcr 3loman teils in Hamburg, teils in iÖueuoS= 
ApreS, teils auf bcr Sec fpielt, fo bietet ficb bent Söerfaffer guglctcb ©elegenbeit, eine Stille bPd)intcrcffaitter 
£anbfd)afts= uub Sittcnbilber gu entrollen. 3ubent enthält baS iBud) eine Stenge gang im ©eift beS Woberncu 
gehaltene, bbdjft geiftreiebe Slper^uS uub 23etracbtuitgen über ©b«/ £icbc, S taa t, 3lationaliSmuS ufm — .,(*iuc 
©pifobe" ift eines ber intereffanteften uub mabrfteit JBiidjer, bie je in bcntfdher Sprache geschrieben mürben.
§t)roßomfa, ^pan§ oom fjriebpof.  (Janko Cmentarnik) .  ©ine Torf-

gefdjidjte. 9(u§ bem ^ßolnifd)en metrifd) übertragen ooit Dr. W. sJ>t orgeuro tl). 
m . 8°. 5 Sogen, ^rerä brofep. ^ f .  1.
DaS feböne ©ebteht fehilbert in 19 teils längeren, teils fürgeren ©efäitgeit ©pifobeu aus bem polutfchen 

Dovfleben ber Vergangenheit, ©iit junger Vole Perläftt fein $cimatSbörfd)cu, feinem D rang nach 'Abenteuern 
gu folgen, uitb fehrt enblid) ttad) langen fah ren  als ©reis mieber babiit gurücf. llugefaum ooit bem ©e- 
fdjledjte, maS er porfinbet, fd)leicht er guin Jriebhof, um bort in ber 9tähe feiner einftigeu Kameraben ben 
3?eft feines £ebenS gu Perbringcn. x

55an*ofß, gSifßcfttt: ©^ fiel  ein »ietf . . . .! 8°. 17 Sogen, ^ßreiä brofd). sJOif. 4,—, 
^eb. Wf. 5,—.
3tach längerer Vaufe bietet U B a llo th , ber „rcaliftifdje ^ntertiimlcr", bem Vublifum mieber eine neue 

©abe feiner ülflufe. ©r hat bieStual beit Ijtftovifd^eu iBoben oerlaffeu unb greift feine ©eftalteit mitten aus 
uitferem Sebett heraus. Kühnheit ber^hee tt, 2Bal)rhaftigfcit bcr © cftalten, uumittel'bare ßebeitbigfeit ber 
Ausführung in gefchntacfooUer meifterhafrer ^orm , baS finb bie $)auptPorgüge bcr 2BaHotbfchcn Sdjriften 
unb fie fomnten auch in Aatalie unb Souifc in Porteilhafteftev äöeife gur ©eltimg.

------ ßcjtcßett tuuriji alle 13m1)^flnbfttn{icu.-------
Drucf oon ©arl jDtto in ÜAeerane.


